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Die Referenz für Meteorologie heißt 
Deutscher Wetterdienst

Nahezu jeder Mensch ist am Wetter inter- 
essiert und nahezu jeder Bereich unseres 
Lebens wird vom Wetter und vom Klima be- 
einflusst. Der Deutsche Wetterdienst (DWD) 
ist in der Bundesrepublik Deutschland als 
Referenz für Meteorologie der kompetente 
Ansprechpartner für alle diese Fragen. Das 
Aufgabenspektrum ist breit gefächert: Der 
DWD erfasst, bewertet und überwacht die 
physikalischen und chemischen Prozesse in 
unserer Atmosphäre. Er hält Informationen  
zum gesamten meteorologischen Geschehen  
bereit, bietet eine reichhaltige Palette von 
Dienstleistungen für die Allgemeinheit eben-
so wie für spezielle Nutzergruppen an und 
betreibt das nationale Klimaarchiv.

Als nationaler Wetterdienst ist der DWD  
sowohl wissenschaftlich-technischer Dienst-
leister als auch kompetenter und verläss- 
licher Partner auf dem Gebiet der Meteoro- 
logie und Klimatologie für öffentliche und 
private Partner. Die steigenden Qualitäts- 
ansprüche seiner Kunden verpflichten den 
DWD nicht nur zur Lieferung hochwertiger 
Produkte und Dienstleistungen, sondern sind 
auch täglicher Ansporn zur ständigen Ver-
besserung seiner Produktqualität, Kunden-
orientierung und Wirtschaftlichkeit.

Der 1952 gegründete DWD ist als natio- 
naler meteorologischer Dienst der Bundes- 
republik Deutschland mit seinen Wetter-  
und Klimainformationen im Rahmen der  
Daseinsvorsorge tätig. Dies ist seine Kern-
aufgabe. Die Behörde im Bereich des  
Bundesministeriums für Digitales und Ver-
kehr (BMDV) sichert die meteorologische  
Abwicklung der Luft- und Seefahrt der Ver-
kehrswege sowie wichtiger Infrastrukturen, 
insbesondere Energieversorgung und  
Kommunikationssysteme. Der DWD warnt 
vor meteorologischen Ereignissen, die für 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung  
gefährlich werden können und die ein  
hohes Schadenspotenzial haben. Wichtige 
Aufgaben des DWD sind aber auch Dienst-
leistungen für den Bund, die Länder, die  
Gemeinden und die Organe der Rechts- 
pflege, die Klimaüberwachung, die Analyse 
und Projektion des Klimawandels und dessen 
Auswirkungen, die Klima- und Umweltbe- 
ratung sowie die Erfüllung internationaler 
Verpflichtungen der Bundesrepublik Deutsch- 
land. So koordiniert der DWD die meteoro- 
logischen Interessen Deutschlands in enger 
Abstimmung mit der Bundesregierung auf 
nationaler Ebene und vertritt die Regierung 
in zwischenstaatlichen und internationalen 
Organisationen wie etwa der Weltorga- 
nisation für Meteorologie (WMO). Geregelt 
werden diese Aufgaben im DWD-Gesetz  
vom 10. September 1998 (BGBl. I S. 2871), 
das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes  
vom 17. Juli 2017 (BGBl. I S. 2642) geändert 
worden ist.



Fotostrecke Jahrbuch 2021

Die Fotostrecke dieses Jahres widmet sich 
dem Alpenklima. Wir danken insbesondere 
dem Nationalpark Berchtesgaden und der 
Umweltforschungsstation Zugspitze, die uns 
einige Fotos zur Verfügung gestellt haben. 
Ein Danke geht auch an Kolleginnen und Kolle-
gen des DWD, die umfangreiches Fotoma- 
terial bereitstellten. Josef Klenner, Präsident 
des Deutschen Alpenvereins (DAV) danken 
wir sehr herzlich für das Gespräch.

unten
DWD-Messstation am 
Funtensee (Talstation 
auf 1.604 Meter Höhe) 
im Winter im National-
park Berchtesgaden: An 
dieser autark laufenden 
Station werden seit 
1998 konstant Lufttem-
peratur und Luftfeuchte 

gemessen. Möglichst 
vierteljährlich erfolgen 
eine Wartung der Sta-
tion und die Datenaus-
lesung. Zukünftig soll 
der Datenabruf dieser 
Station in Zusammenar-
beit mit dem DAV über 
Funk (Satellit) erfolgen.
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Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

der Juli 2021 wird uns allen im Gedächtnis 
bleiben: Eine verheerende Flutkatastrophe 
bisher nicht gekannten Ausmaßes kostete  
in den Bundesländern Rheinland-Pfalz und 
Nordrhein-Westfalen über 180 Menschen 
das Leben und verursachte Schäden in zwei-
stelliger Milliardenhöhe. 

Im Zuge des vom Menschen verursachten 
Klimawandels ist damit zu rechnen, dass  
die Wahrscheinlichkeit für solche Nieder-
schlagsereignisse sich zukünftig erhöhen 
wird. Dies ist das Ergebnis einer Studie, die 
kurz nach der Flutkatastrophe unter der  
Federführung des DWD von einem inter- 
nationalen Team von Wissenschaftler:innen 
durchgeführt wurde. Diese sogenannte  
Attributionsstudie untersucht den Zusam-
menhang einzelner Wetterereignisse mit 
dem Klimawandel.

Im Wetter- und Klimarückblick dieses Jahr-
buchs stellen wir die Studie vor und nehmen 
eine klimatologische Einordnung des Un- 
wetterereignisses vor. Außerdem schildern 
wir den Ablauf des Tiefs „Bernd“ und be-
schreiben das Warnmanagement des DWD. 
Schon am Samstag vor der Sturzflut hatte 
der DWD ein „markantes Niederschlags- 
ereignis“ angekündigt. Täglich wurden die 
Warnungen präzisiert und sukzessive die 
Warnstufen erhöht, sodass der DWD einen 
Tag vor der Katastrophe sogar das Modulare 
WarnSystem (MoWaS) des Bundes auslöste. 
Ausführlich stellen wir alle Verbreitungswege 
dar, über die der DWD seine Warnungen  
veröffentlichte. Auch wenn wir uns sicher 
sind, dass wir gut und zielgruppengerecht 
gewarnt haben, sehen wir Möglichkeiten, die 
Wettervorhersage, insbesondere für solche 
Unwetter wie Tief „Bernd“, weiter zu opti-
mieren und das Warnmanagement noch  
effizienter zu gestalten. Hierzu arbeiten wir 
bereits mit Bundesländern und Katastro-
phenschutzeinrichtungen zusammen, um 
Verbesserungspotenzial zu identifizieren, 
mögliche Maßnahmen abzuleiten und umzu-
setzen.
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Das Schwerpunktthema unseres Jahres- 
berichts, ergänzt durch die entsprechende 
Bilderstrecke, fokussiert auf die Alpenklima-
tologie. In seiner Niederlassung München hat 
der DWD ein Know-how-Zentrum für Alpine 
Klimatologie eingerichtet, um gemeinsam 
mit Partnern, wie dem Nationalpark Berchtes- 
gaden, das Klima des Hochgebirges zu er- 
forschen. Gerade in dieser sensiblen Region  
der Alpen werden die Auswirkungen des  
Klimawandels deutlich sichtbar, wie etwa in 
abschmelzenden Gletschern oder zuneh-
mendem Steinschlag. Ich freue mich daher 
besonders, dass Josef Klenner, Präsident des 
Deutschen Alpenvereins (DAV), im Gespräch 
unter anderem die Maßnahmen erläutert, 
mit denen der DAV sich den Herausforderun-
gen des Klimawandels stellen will.

Auch wenn die Corona-Pandemie uns nach 
wie vor viele Beschränkungen auferlegt, 
konnten wir im vergangenen Jahre einige 
Meilensteine erreichen: Die Modellkette  
unseres Wettervorhersagesystems ICON ist 
mit der Implementierung von ICON-D2 so- 
wie dem Ensemblesystem ICON-D2-EPS nun  
vollständig. Der DWD führte einen Boden-
feuchte-Viewer ein, startete mit Partnern 
den DAS-Basisdienst, und das überarbeitete 
Feuerwehr-WetterInformationsSystem  
(FeWIS) ging online. Gerade FeWIS ist für die 
Einsatzkräfte im Katastrophenfall ein be- 
sonders wichtiges Instrument.

Ich lade Sie ein, sich darüber und über  
weitere Themen im vorliegenden Jahrbuch 
zu informieren und wünsche Ihnen, liebe  
Leserinnen und Leser, spannende Einblicke 
in die Welt von Wetter und Klima!

Ihr

Gerhard Adrian

oben
Prof. Dr. Gerhard Adrian, 
Präsident des Deutschen 
Wetterdienstes
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oben
Vorbereitungen von  
Oliver Nitsche (DWD) 
zur Wartung der  
DWD-Station am Grün-
see im Nationalpark 
Berchtesgaden



Die Alpen – einzigartiges Ökosystem

An seiner Niederlassung in München 
hat der Deutsche Wetterdienst im 
dortigen Regionalen Klimabüro das 

Know-how-Zentrum für Alpine Klimatologie 
angesiedelt. Ziel: Alpen-spezifische Frage-
stellungen wissenschaftlich zu untersuchen, 
das meteorologische und klimatologische 
Wissen über den Alpenraum im DWD zu  
bündeln und so fachliche Beratung und Aus-
kunft über Ereignisse auf der vorhandenen, 
vieljährigen Klimaskala im Alpenraum zu  
liefern. Von verschiedenen Wetter- und  
Klimamessstellen gibt es bereits seit über 
100 Jahren Daten. Anhand dieses Daten-
schatzes, von dem zahlreiche Informationen 
noch digitalisiert werden müssen, können 
die Klimaveränderungen im Alpen- und Vor-
alpenraum nachvollzogen werden. Dabei  
betrifft insbesondere die Zunahme der Tem-
peratur alle Jahreszeiten und ist im Alpen-
raum stärker ausgeprägt als im globalen  
Mittel.*

*	 Quelle siehe Seite 83

Einzigartiges Ökosystem

Die Alpen als zentrale Gebirgskette in  
Europa sind eines der wertvollsten Trink- 
wasserreservoire in Europa. Gletscher und 
Quellen versorgen über Bäche und Flüsse 
ganzjährig viele Regionen mit Trinkwasser 
und speisen wichtige Wasserstraßen wie 
Rhein, Donau und Rhône. Die Alpen stellen 
einen der größten zusammenhängenden  
Naturräume in Europa dar und bilden den  
Lebensraum für unzählige Pflanzen- und Tier- 
arten, die teilweise nur hier zu finden sind, 
wie beispielsweise Edelweiß und Enzian.  
Zudem leben und arbeiten im Alpenraum 
rund 70 Millionen Menschen mit einer großen  
kulturellen Vielfalt.* Als einzigartiges Öko-
system, überdies ein Lebens-, Wirtschafts- 
und Erholungsraum, stehen die Alpen seit 
1991 unter dem besonderen Schutz der  
Alpenkonvention. Diese wurde von den ins-
gesamt acht Alpenstaaten (Deutschland, 
Frankreich, Italien, Liechtenstein, Monaco, 
Österreich, Schweiz, Slowenien) sowie der 
Europäischen Union unterzeichnet. Ziel der 
Alpenkonvention ist der Schutz und die 
nachhaltige Entwicklung des Alpenraumes.

oben
Blick auf die Funtensee- 
Enzianbrenn-Hütte im 
Nationalpark Berchtes-
gaden mit Aussicht auf 
das Steinerne Meer

Vielfältige Probleme wirken auf das Öko- 
system Alpen: Zunehmender Verkehr bringt 
Luftschadstoffe, es besteht die Gefahr des 
Overtourism, die Bevölkerungsentwicklung 
zeigt einerseits eine starke Besiedlung,  
während gleichzeitig andere Regionen in den 
Alpen massiv entsiedelt werden. Dazu kommt  
der Klimawandel, dessen Folgen an unüber-
sehbaren Veränderungen in der Alpenwelt 
wahrnehmbar sind: Je nach Höhenlage 
schneit es weniger, der Skisport verlagert 
sich in höhere Regionen oder in Gebiete  
mit fast ausschließlich künstlich beschneiten  
Pisten, die Tier- und Pflanzenwelt reagiert 
teilweise mit Abwanderungen beziehungs-
weise anderen Vegetationszeiten. Das Auf-
tauen von Permafrost stellt eine Gefahr  
für bewirtschaftete Hütten dar und kann zu  
vermehrten Murenabgängen führen, da  
das Gestein deutlich poröser wird. Dadurch  
verändern sich auch zahlreiche Straßenfüh-
rungen, Wanderwege oder Klettersteige.
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Das Klima und seine Veränderungen zu  
untersuchen, zu analysieren, das Wissen  
zu bündeln und daraus Grundlagen für Bera-
tungen sowie Entscheidungen zu liefern – 
hier setzt die wissenschaftliche Arbeit des 
DWD-Know-how-Zentrums für Alpine Klima-
tologie an. Dabei arbeitet das Zentrum mit 
zahlreichen Partnern zusammen.

Virtual Alpine Observatory

In den 1990er Jahren wurde die Alpenkon-
vention als weltweit erstes internationales 
Abkommen ratifiziert, das eine Bergregion 
über die nationalen Grenzen hinweg zu- 
sammenfassend als geographische Einheit 
betrachtete. 1995 trat die Konvention in 
Kraft. Dabei werden auch die regionalen 
kulturellen Identitäten, das Erbe und die 
Traditionen der Alpen für die kommenden 
Generationen erhalten. Im Rahmen der  
Konvention finden regelmäßig Alpenkonfe-
renzen statt, bei denen die Themen Klima-
wandel, Klimaneutralität und Klimaresilienz 
(Widerstandsfähigkeit) eine wichtige Rolle 
spielen.

Ein Teil der Alpenkonvention bildet das Vir- 
tual Alpine Observatory (VAO), an welchem 
auch der DWD beteiligt ist. Das VAO kommt 
der Forderung der Alpenkonvention nach,  
in der sich die Vertragsparteien verpflichtet 
haben, Forschungen und systematische  
Beobachtung in enger Zusammenarbeit zu 
fördern. Das VAO lebt von der Vernetzung 
und dem beständigen Austausch der Partner.  
So gibt es ein regelmäßiges VAO-Symposium 
zum Erfahrungs- und Wissenstransfer und 
der besseren Vernetzung. Als Plattform 
bringt das VAO bereits bestehende Struk- 
turen wie Observatorien, Datenzentren, Be-
hörden und interdisziplinäre Wissenschaft-
ler:innen zusammen. Der DWD beteiligt sich 
über sein Meteorologisches Observatorium 
Hohenpeißenberg (MOHp) und über das 
Know-how-Zentrum für Alpine Klimatologie 
in München.

Hauptinitiator für das Entstehen der Alpen-
konvention war im Übrigen die Internatio- 
nale Alpenschutzkommission CIPRA, eine 
nichtstaatliche Dachorganisation mit über 
100 Organisationen im Alpenraum. Seit ihrer 
Gründung 1952 (das Jahr, in dem auch der  
DWD gegründet wurde) hat CIPRA eine Alpen- 
konvention gefordert, die Entstehung und 
Umsetzung dieser begleitet und ist auch 
heute als Beobachterorganisation in die Gre-
mien der Alpenkonventionen eingebunden. 
Das Thema Schutz und nachhaltige Entwick-
lung der Alpen besteht damit seit 70 Jahren 
in verschiedenen Organisationen und Körper- 
schaften.

01
Jahresmitteltempera- 
turen an der Zugspitze 
im Vergleich zu dem 
vieljährigen Mittelwert 
der international  
gültigen Klimareferenz-
periode 1961 bis 1990: 

02
Jahresmitteltempera- 
turen am Meteorolo- 
gischen Observatorium 
Hohenpeißenberg im 
Vergleich zu dem viel-
jährigen Mittelwert der 
international gültigen 

Seit Beginn der syste-
matischen Aufzeichnun-
gen im Jahr 1901 hat 
sich die durchschnitt- 
liche Jahrestemperatur 
an der Station Zugspitze  
um 1,4 Grad erhöht.

Klimareferenzperiode 
1961 bis 1990: Seit  
1851 hat sich die durch-
schnittliche Jahres- 
temperatur an dieser 
Station um fast zwei 
Grad erhöht.

01 02
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Nationalpark Berchtesgaden

Seit 1984 pflegt der DWD engen Kontakt  
und eine intensive Zusammenarbeit zum 
einzigen deutschen Alpen-Nationalpark  
in Berchtesgaden. Aufgrund seiner verti- 
kalen Struktur bietet der Park verschiedene 
Ökosysteme, so dass die Ergebnisse der  
Forschungsarbeit auch auf ähnliche Regio-
nen überregional übertragbar und für  
zahlreiche Lebensbereiche von Bedeutung 
sind, so beispielsweise für die Ökologie,  
die Forstwirtschaft, den Tourismus, den  
Umwelt- und Naturschutz, die Wasserwirt-
schaft und den Bevölkerungsschutz. Die 
langjährige und kontinuierliche Erfassung 
und Archivierung von Klimadaten in  
Abhängigkeit von Höhenlage, Exposition,  
Bestandsart und -form und Bodenverhält- 
nisse sind daher ein wichtiger Teil der  
Forschung und für die Dokumentation des 
Klimawandels.

Als der nationale meteorologische Dienst  
der Bundesrepublik Deutschland und zur  
Erfüllung seiner gesetzlichen Aufgaben im  
Bereich Meteorologie und Klimatologie unter- 
hält der Deutsche Wetterdienst einige Klima- 
stationen im Gebiet des Nationalparks. Zum 
Zweck der langfristigen Umweltbeobachtung 
nach der Verordnung über den Alpen- und 
Nationalpark Berchtesgaden (Nationalpark-
verordnung) betreibt die Nationalparkver-
waltung ein eigenes Klimamessnetz. Momen- 
tan sind beide Projektpartner bestrebt, den 
historisch vorhandenen, manuell erfassten 
Datenschatz zu heben, die Daten zu digi- 
talisieren und homogenisiert in einer Daten-
bank zur Verfügung zu stellen.

01
Veränderung des Klimas 
im Alpenvorland. Die 
Tage mit geschlossener 
Schneedecke im me- 
teorologischen Winter 
(jeweils Dezember, 
Januar und Februar) 
haben sich in München 

Der Nationalpark Berchtesgaden gehört zum 
Geschäftsbereich des Bayerischen Staats- 
ministeriums für Umwelt und Verbraucher-
schutz (StMUV). Zwischen StMUV und DWD 
existiert ebenfalls eine intensive Partner-
schaft in vielfältigen Fachbereichen und mit 
nachgeordneten Behörden des StMUV.  
Beispielhaft sei die Kooperation mit dem 
Bayerischen Landesamt für Umwelt genannt, 
zu welchem der Hochwassernachrichten-
dienst und der Lawinenwarndienst gehören. 
Hier besteht eine enge und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit gerade im Bereich der 
Wettervorhersage sowie der Wetter- und  
Unwetterwarnungen, gilt es doch, die Be- 
völkerung vor wetterbedingten Schadenser-
eignissen zu warnen und zu schützen.

02
Die Kurve der lang- 
lebigen Treibhausgase 
wie CO2 zeigt nach 
oben. Global sind sie 
sehr gleichmäßig ver-
teilt und bestimmen 
damit überall den 
Antrieb des Klima- 
wandels.

deutlich reduziert:  
Von durchschnittlich 
45,6 Tage im Zeit- 
raum 1951 bis 1980  
auf durchschnittlich 
32,5 Tage im Zeitraum 
1991 bis 2020.

01 02
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Andere Wetterdienste

Aber auch mit anderen nationalen Wetter-
diensten kooperiert der DWD bei Wetter  
und Klima in den Alpen. So seien der Öster-
reichische Wetterdienst (ZAMG) und das 
Schweizer Bundesamt für Meteorologie  
MeteoSchweiz genannt. Hier hat sich in  
den letzten Jahren neben den bewährten 
DACH-Tagungen eine fruchtbare DACH-Klima  
Zusammenarbeit entwickelt, die bereits 
mehrfach gemeinsame Berichte veröffent-
licht hat. Zudem wird an einem gemein- 
samen Alpenklima-Bulletin gearbeitet, das  
in diesem Jahr erstmals erscheinen soll und 
eine Ergänzung zu den nationalen Klima- 
Reports darstellt.

Umweltforschungsstation Zugspitze

Das Global Atmosphere Watch-Programm 
(GAW) der Weltorganisation für Meteorologie 
(WMO) besteht aus einem koordinierten  
globalen Netzwerk von Messstationen zur 
Beobachtung chemischer und physikalischer 
Veränderungen der Atmosphäre. Der DWD, 
vertreten durch sein Meteorologisches  
Observatorium Hohenpeißenberg (MOHp),  
betreibt gemeinsam mit dem Umweltbundes- 
amt (UBA) eine von weltweit 31 GAW-Global-
stationen. Die deutsche Station besteht  
aus den beiden Messplattformen Hohen- 
peißenberg und Zugspitze. Die Messstation  
Zugspitze bietet ideale Bedingungen, um  
in der unteren freien Troposphäre breit und 
langfristig angelegte Überwachungs- und 
Forschungsaktivitäten durchzuführen, insbe- 
sondere zu atmosphärischen Treibhausgasen,  
chemisch reaktiven Gasen und Aerosolen, 
aber auch zum globalen Ferntransport von 
Umweltschadstoffen.

Die langlebigen Treibhausgase wie 
CO2 sind global sehr gleichmäßig 
verteilt und bestimmen damit über- 
all den Antrieb des Klimawandels.

Daneben kommen 
die kurzlebigen  
Klimatreiber wie 
Ozon, Aerosol,  

Wasserdampf und Wolken zunehmend in  
den Fokus und werden in der Europäischen  
Forschungsinfrastruktur ACTRIS (Aerosol, 
Clouds and Trace gases Research Infra- 
Structure) an Zugspitze, Hohenpeißenberg 
sowie mit Stationsnetzen verteilt über die  
Alpen in verschiedenen Höhenlagen weiter 
untersucht. Das Augenmerk richtet sich hier 
auf das Verständnis der Prozesse und Feed-
Back-Mechanismen, bei denen sich durch die 
Klimaveränderung die regionalen Systeme 
wie Ökologie oder Hydrologie anpassen und 
wiederum, über geänderte Verdunstung 
(Evaporation), Emission und Albedo das Kli-
ma beeinflussen.

Die Fotostrecke dieses Jahres widmet sich 
dem Alpenklima. Wir danken insbesondere 
dem Nationalpark Berchtesgaden und der 
Umweltforschungsstation Zugspitze, die uns 
einige Fotos zur Verfügung gestellt haben. 
Ein Danke geht auch an Kolleginnen und Kol-
legen des DWD, die umfangreiches Fotoma-
terial bereitstellten. Josef Klenner, Präsident 
des Deutschen Alpenvereins (DAV) danken 
wir sehr herzlich für das Gespräch. 

oben
DWD-Station am  
Glunkerer im National-
park Berchtesgaden  
auf 1.712 Meter Höhe: 
Hier werden seit 1998 
Lufttemperatur und 
Luftfeuchte an einer 

autarken Station 
gemessen. Wartung  
und Datenauslesung er- 
folgen zusammen mit 
der Station am Funten-
see-Tal.
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Wetter und Klima  
2021

rechts
Solarversorgung der 
automatischen Klima-
station im Steinernen 
Meer, Nationalpark 
Berchtesgaden
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Februar 2021: Monat der Extreme

Deutschland lag in der ersten Februar-
hälfte unter dem Einfluss kalter po- 
larer Luftmassen, die zu einer inten- 

siven Kältewelle und ergiebigen Schneefällen  
besonders in der Mitte Deutschlands führten.  
In der zweiten Februarhälfte wurden die  
kalten Luftmassen durch subtropische Luft 
zurückgedrängt. Dies hatte unter anderem 
zur Folge, dass in der letzten Februarwoche 
an sechs Tagen in Folge Temperaturen von 
20 °C oder mehr registriert wurden. Neben 
vielen neuen Stationsrekorden sowohl der 
Minimum- wie auch der Maximumtemperatur 
wurde auch die bisher höchste Temperatur-
differenz innerhalb einer Woche seit Beginn 
der Wetteraufzeichnungen registriert.

Witterungsverlauf mit  
Rekord-Temperaturdifferenz

Die markante Luftmassengrenze baute  
sich in Deutschland ab Ende Januar auf, mit 
milden bis frühlingshaft warmen Temperatu-
ren in Süddeutschland und zu Beginn mäßig 
kalten Temperaturen im Norden. Diese Tem-
peraturunterschiede verschärften sich im 
Laufe der folgenden zwei Wochen mit einer 
gleichzeitigen Verlagerung der Luftmassen-
grenze Richtung Süden. Dabei schob sich 
kontinentale Kaltluft polaren Ursprungs  
unter die von Süden aufgleitende Warmluft. 
Ab dem 6.2.2021 überschritten die Tempera-
turen nördlich einer Linie Emsmündung- 
Weserbergland-Harz-Oberlausitz nicht mehr 
die Nullgradgrenze, während in Süddeutsch-
land noch Tagesmaxima von bis zu 14 °C  
registriert wurden. Mit der weiteren Verlage-
rung der Luftmassengrenze entwickelte sich 

in den folgenden Tagen besonders in der Mitte  
Deutschlands strenger Dauerfrost, vom 9. 
bis 14.2. wurden z. T. Tagesmaxima ≤ – 10 °C 
gemessen, während im äußersten Südwesten,  
im Bodenseeraum und Alpenvorland weiter-
hin positive Werte vorherrschten.

Ab dem 9.2. wurden vermehrt Tagesminima 
≤ – 20 °C registriert. Davon betroffen war ein 
Streifen in der Mitte Deutschlands vom öst- 
lichen Nordrhein-Westfalen, südlichen Nieder- 
sachsen, Nordhessen, Thüringen, Sachsen 
sowie die südlichen Teile Brandenburgs und 
Sachsen-Anhalts, ab dem 11.2. auch Teile 
von Bayern und Baden-Württemberg. In  
diesem Zeitraum wurden in diesem Gebiet 
an mehreren Dutzend DWD-Stationen neue 
Monatsrekorde der Minimumtemperatur  
registriert. 

01
Karte zu den Wetterge-
fahren für den Zeitraum 
6./7. Februar 2021

02
Warnungen vor mäßi-
gem und strengem 
Frost für den Zeitraum 
9./.10 Februar 2021

01 02
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In der näheren Vergangenheit gab es polare 
Kaltlufteinbrüche in ähnlichem Ausmaß in  
der Mitte Deutschlands in der ersten Februar- 
hälfte 2012, in Süddeutschland im Januar 
2017. In dieser kalten Phase stiegen in einer 
Region, die Thüringen, Nordhessen, den  
Süden von Niedersachsen und das westliche 
Nordrhein-Westfalen umschloss, an vielen 
Stationen die Minimumtemperaturen an  
sieben aufeinanderfolgenden Tagen (9. bis 
15.2.2021) nicht über – 20 °C (Stationshöhen 
jeweils unter 500 m ü NN). Im Winter 1956 
wurden 20 (8. bis 27.2.), im Winter 1963  
(9. bis 25.1.) und im Winter 1942 (12. bis 
28.1.) jeweils 17 aufeinanderfolgende Tage 
beobachtet, an denen dieser Schwellenwert 
nicht überschritten wurde.

Mit der Verlagerung der Luftmassengrenze 
nach Süden und dem Aufgleiten warmer und 
feuchter subtropischer Luft auf die kalten 
Luftmassen setzten ab dem 7.2.2021 in der 
Mitte Deutschlands, ab dem 11.2. auch in 
Süddeutschland, intensive Schneefälle ein. 
Dabei wurden in einem vom südöstlichen 
Sachsen-Anhalt und dem östlichen Thüringen 
bis in das nördliche Hessen reichenden  
Gebiet an einer Reihe von Flachlandstationen  
(< 350 m NN) mit langjährigen Messreihen 
neue Februar-, teils sogar Jahresrekorde der 
Gesamtschneehöhe mit Wiederkehrzeiten 
von über 50 Jahren registriert. Oberhalb  
von 350 m NN wurden dagegen keine neuen 
Rekorde verzeichnet.

Zur Monatsmitte räumte eine Warmfront die 
sehr kalte Luft fast vollständig aus Deutsch- 
land aus. Der Frontdurchgang war verbunden  
mit Schneeschauern und im späteren Verlauf 
mit Regen, der durch die gefrorenen Straßen 
und Böden zu gefrierender Glätte führte. Die 
sich einstellende Südwestströmung brachte 
sehr warme Subtropikluft nach Deutschland, 
die zusätzlich durch die mittlerweile jahres- 
zeitlich bedingte, höhere Sonneneinstrahlung  
weiter erwärmt wurde. Innerhalb von weni-
gen Tagen ergab sich so ein deutlicher Tem-
peraturanstieg. Vergleicht man dabei die  
Minimumtemperaturen der sehr kalten Phase  
mit den Maximumtemperaturen der sehr 
warmen, wurden Temperaturdifferenzen von 
mehr als 40 Grad beobachtet.

Im Februar 2021 erreichte der einwöchige  
Temperaturunterschied an der Station Göttin- 
gen einen neuen Höchstwert, der bisher an 
keiner anderen Station aufgetreten ist. Dort 
stieg die Temperatur innerhalb von sieben 
Tagen von – 23,8 °C (Minimumtemperatur  
am 14.2.2021) auf 18,1 °C (Maximumtempe-
ratur am 21.2.2021) und erreichte somit eine  
Differenz von 41,9 Grad. An sieben weiteren 
DWD-Stationen wurde in diesem Zeitraum 
eine Temperaturdifferenz von 40 Grad oder 
mehr innerhalb einer Woche registriert.

03
Tägliche Tagesmaxima 
und -minima der Luft-
temperatur an der  
Station Göttingen vom 
2. bis 23. Februar 2021

Der bisher höchste Temperatursprung  
innerhalb einer Woche wurde an der Station 
Jena (Sternwarte) zwischen dem 20. und 
27.5.1880 registriert. Die Minimumtempe- 
ratur am 20.5.1880 lag bei – 5,1 °C, die Maxi-
mumtemperatur am 27.5. bei 36 °C. Damit 
ergibt sich eine Differenz von 41,1 Grad. In 
den Wintermonaten lag der bisher größte 
Temperaturanstieg innerhalb einer Woche 
bei 39,6 Grad an der Station Titisee-Neu-
stadt. Hier wurde am 25.1.2000 eine Mini-
mumtemperatur von – 27,3 °C gemessen und 
sieben Tage später am 1.2. eine Maximum-
temperatur von 12,3 °C. Ein derartiger  
Witterungsumschwung ist sehr extrem und 
sehr selten.

03
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Die Südwestströmung hielt im Monats- 
verlauf weiter an und bald erreichten ver-
schiedene Stationen die 20 °C Marke. Im 
Zeitraum 20. bis 25.2.2021 wurde an sechs  
aufeinanderfolgenden Tagen in Deutschland 
eine Maximumtemperatur von ≥ 20 °C ge-
messen. Dies gab es in den Wintermonaten 
(Dezember, Januar und Februar) so noch 
nicht. Bisher wurden maximal drei aufeinan-
derfolgende Tage mit einer Überschreitung 
dieser Temperaturschwelle beobachtet  
(26. bis 28.2.2019, 23. bis 25.2.1990, 15. bis 
17.12.1989 und 13. bis 15.2.1958). 

In den Mittelgebirgsräumen in der Mitte 
Deutschlands wirkte sich am 22.2. der  
massive Zustrom von Saharastaub in der Sub- 
tropikluft, in dessen Folge die Sonnenein-
strahlung durch diesen und durch die ein- 
setzende Wolkenbildung vermindert wurde, 
auf die Maximumtemperaturen aus.

Die warme Luft erreichte auch die östlichen 
Bundesländer, so dass in Brandenburg am 
25.2.2021 das erste Mal Temperaturen über 
20 °C in diesem Bundesland im Februar  
beobachtet wurden. In Cottbus und in Klett-
witz kletterte das Thermometer auf 20,6 °C 
bzw. 20,1 °C. Mit dem Durchzug einer Kalt-
front am 26.2.2021 kam es zum Ende dieses 
besonderen Witterungsgeschehens.

Klimatologische Einordnung

Trotz der intensiven Kälteperiode in der  
ersten Monatshälfte war der Februar 2021 
sowohl wärmer als das vieljährige Februar-
mittel der Referenzperiode 1961 bis 1990  
(+ 1,3 Grad) wie auch der neuen Klimanormal- 
periode 1991 bis 2020 (+ 0,2 Grad). Solche  
Kälteperioden finden sich in der 140-jährigen  
Messgeschichte des DWD immer wieder 
(z. B. 1929, 1956, 1986) und es gibt momen-
tan keine gesicherten Hinweise dafür, dass 
solche Ereignisse im Rahmen der globalen 
Erwärmung seltener oder häufiger werden. 
Allerdings ist zu erwarten, dass, analog zu 
den intensiven Hitzeperioden in den Sommer- 
monaten, zukünftig winterliche Wärme- 
perioden wie Ende Februar 2021 häufiger 
auftreten werden.

rechts
Erwartete Ausbreitung 
des Saharastaubs für 
den 24.2.2021

oben links und rechts
Der weiße Schnee 
macht den Sahara-
staub besonders gut 
sichtbar.
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Tief „Bernd“:  
Klimawandel machte die Starkregenfälle 
wahrscheinlicher, die zu Überschwemmungen  
in Westeuropa führten

Mit dem Tief „Bernd“ traten in 
Deutschland und Nachbarländern 
Mitte Juli 2021 regional extrem  

ausgeprägte Starkregenereignisse auf.  
Diese führten insbesondere in Rheinland-
Pfalz und Nordrhein-Westfalen zu enormen 
Überschwemmungen, die über 180 Todes- 
opfer forderten und ein nie gekanntes Aus-
maß an Zerstörungen mit sich brachten.

Wetterlage und Verlauf

Die Wetterlage an den Tagen vom 12. bis 
15.7.2021 zeichnete sich vor allem durch  
tiefen Luftdruck über Mitteleuropa aus. In 
Verbindung mit einem Höhentief, das sich 
langsam von Frankreich her näherte, war die 
Troposphäre zunehmend instabil geschichtet.  
Warme und sehr feuchte Luftmassen gelang-
ten aus dem Mittelmeerraum in einer Dreh-
bewegung um das Bodentief „Bernd“ nach 
Deutschland. Zunächst kam es an den west-
lichen Mittelgebirgen Sauerland, Bergisches 
Land und Eifel regional, später großflächig zu 
wiederkehrendem beziehungsweise anhal-
tendem Starkregen. In den folgenden Tagen 
drängte Hoch „Dana“ Tief „Bernd“ in Rich-
tung Südosteuropa ab. Dadurch kam es noch 
einmal zu teils andauernden Starknieder-
schlägen im Osterzgebirge und in der Lausitz  
sowie im Berchtesgadener Land.

Zunächst waren ab dem 12.7. Baden- 
Württemberg (bis über 50 Liter pro Quadrat-
meter, l/m² in 24 Std.), aber auch Teile von 
Hessen, Rheinland-Pfalz, dem Saarland und 
Nordrhein-Westfalen (bis über 20 l/m² in 
24 Std.) betroffen. Im Laufe der Zeit ver- 
lagerte sich der Kern des Tiefdruckgebietes 
„Bernd“ nur langsam von Südwesteuropa 
weiter in Richtung Deutschland.

Am 13.7. lag die Niederschlagstätigkeit vor 
allem in der Mitte Deutschlands (Abb. 1). 
Zum Beispiel fielen im Erzgebirge (Region 
Marienberg) laut Radarmessung bis 87 l/m² 
in zwei Stunden. Im Hofer Land (Oberfranken)  
fielen in Selbitz laut Radarmessungen  
43 l/m² in nur 30 Minuten. In Querfurt (Saale-
kreis) wurden 66 l/m² in nur 2 Stunden an 
der Station Mühle-Lodersleben registriert. 
Aber auch die nördlichen Teile von Hessen 
(Kreis Waldeck-Frankenberg) und vor allem 
das Ruhrgebiet und Südwestfalen waren 
stark betroffen. Die Städte Solingen und  
Hagen sowie Wuppertal erlebten enorme 
Überschwemmungen. In Hagen wurden  
an einer Station des Landesamtes für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) 
mehr als 241 l/m² Niederschlag in nur 
22 Stunden gemessen.

Abb. 1
Niederschlagsanalyse  
auf Basis von RADOLAN  
für die Dauerstufe 
24 Std. bzw. 72 Std. bis 
zum 15.7. um 5:50 Uhr 
UTC (7:50 Uhr MESZ)

Abb. 1
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Abb. 2a und 2b
Niederschlagsanalyse 
auf Basis von Hydrome-
teorologischen Raster- 
daten (HYRAS) für die 
Dauerstufe 72 Std. bis 
zum 15.7. um 8:00 Uhr 
MESZ (links) bzw. bis 
zum 19.7. um 8:00 Uhr 
MESZ (rechts)

Beginnend am 14.7. und bis in die Morgen-
stunden des 15.7. kam es dann zu ergie- 
bigem Dauerregen, der lokal immer wieder 
durch Regenschauer intensiviert wurde.  
Der Schwerpunkt der Niederschlagstätigkeit 
erstreckte sich in einem Gebiet von Dort-
mund über Köln, Euskirchen, Gerolstein,  
Bitburg bis hin nach Trier (Abb. 2a). Hier  
wurden großflächig mehr als 100 l/m² Nieder- 
schlag in 24 Stunden registriert. Regional 
fielen sogar über 150 l/m² Niederschlag in 
24 Stunden.

Von dem großräumigen und anhaltenden 
Starkniederschlag waren zahlreiche Fluss-
einzugsgebiete, wie die der Ahr, Erft, Kyll, 
Prüm, Eifel-Rur, Sieg und Swist, betroffen. 
Das Wasser sammelte sich und wurde teils 
in den engen Flusstälern kanalisiert. Die 
enormen Regenmengen, aber vor allem auch 
die orographischen Gegebenheiten und die 
gesättigten Böden führten zu einer Poten- 
zierung der Schadenswirkung. Besonders 
das Ahrtal war von dieser Situation betroffen.  
Binnen kurzer Zeit entstanden hohe Per- 
sonen- und Sachschäden. Alleine im Land- 
kreis Ahrweiler sind über 110 Menschenleben  
zu beklagen. In Bad Neuenahr-Ahrweiler,  
Sinzig und Schuld wurden viele Häuser  
komplett zerstört und es gab verheerende 
Schäden an der Infrastruktur. Im Ahrtal  
wurden sämtliche Bahnbrücken zerstört, 
Straßen und Schienen weggespült. Die 
Strom- und Trinkwasserversorgung sowie 
Kommunikationsmittel fielen aus. Im Kreis 
Euskirchen mussten mehrere Orte evakuiert 
werden, weil der Damm der Steinbachtal-
sperre zu brechen drohte.

Ebenfalls stark betroffen waren Städte  
und Gemeinden an den Flüssen Erft, Swist  
und Eifel-Rur. In Köln, Leverkusen, Düsseldorf  
und längs der westfälischen Ruhr kam es 
ebenfalls nach den ergiebigen und andau-
ernden Niederschlägen zu Personenschäden, 
zahlreiche Keller und Straßen wurden  
überflutet und teilweise mussten flussnahe 
Wohngebiete evakuiert werden. 

Mit dem Abzug von Tief „Bernd“ in Richtung 
Südosteuropa kam es noch einmal vom  
15. bis 19.7. zu anhaltenden beziehungsweise
wiederkehrenden Starkniederschlägen in
Ostsachen und Südbayern (Abb. 2b). Erneut
verstärkte die Orographie die Niederschläge
durch Staueffekte. In Sachsen kam es in den
kleinen Oberläufen und engen Tallagen teils
zu Sturzfluten und die Flüsse Sebnitz, Polenz
und Wesnitz sowie die Lausitzer Neiße führ-
ten kurze Zeit große Hochwässer. Im Süden
Bayerns, insbesondere im Berchtesgadener
Land, sorgten vor allem Starkniederschläge
mit kurzen Andauerstufen (Dauerstufe
D = 1 bis 3 Std.) für das schnelle Anschwellen
von kleinen Gebirgsbächen. Damit ver- 
bunden waren kleinere Sturzfluten und Erd-
rutsche, die lokal zu erheblichen Schäden
führten.

Abb. 2a Abb. 2b
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Wettervorhersage und 
Warnchronologie, insbesondere für  
die Bundesländer Rheinland-Pfalz und 
Nordrhein-Westfalen

Das Warnmanagement des DWD gliedert 
sich in verschiedene Stufen, in denen die 
Warninformation gestaffelt von frühzeitigen 
Erstinformationen, über weiter spezifizierte 
Vorabinformationen bis hin zu konkreten 
Warnungen näher zum eigentlichen Ereignis 
ausgegeben werden. Die Wettersituation 
wird in einem 24/7-Betrieb rund um die Uhr 
überwacht, d. h. der aktuelle Warnstatus 
wird bedarfsgerecht und lückenlos aktua- 
lisiert.

Die ersten Hinweise auf extreme Regen- 
fälle waren schon am Sonntag (11.7.) in den 
numerischen Wettervorhersagen zu erken-
nen. Am Montag zeigte sich eine ungewöhn-
lich gute Übereinstimmung der Vorhersage-
modelle bei den Niederschlagsprognosen, so 
dass zu diesem Zeitpunkt schon der betrof-
fene Bereich mit hoher Wahrscheinlichkeit 
eingegrenzt werden konnte. Die Folgeläufe 
der Modelle erhöhten diese Sicherheit und 
deshalb wurden schon früh extreme Unwet-
terwarnungen ausgegeben (Abb. 3).

In der routinemäßig erstellten „Wochen- 
vorhersage Wettergefahren“ wurde bereits 
am Samstag, 10.7. ein „markantes Nieder-
schlagsereignis“ für die betroffene Region 
angekündigt. Am Sonntagmorgen, 11.7.  
wurde um 11 Uhr die Vorhersage präzisiert: 
„Am Mittwoch in einem Streifen vom Saar-
land-Eifel bis nach Nordrhein-Westfalen er-
höhte Unwettergefahr durch ergiebigen Dau-
erregen mit teils deutlich über 100 l/m2/24h.“ 
Diese Erstinformation wurde am Montag  
den 12.7. um 10:20 Uhr erweitert und eine 
sogenannte Vorabinformation Unwetter  
herausgegeben. Am Abend wurde diese Infor- 
mation durch die erste konkrete Unwetter-
warnung ergänzt, die am Dienstag, 13.7.  
um 9:40 Uhr zu einer extremen Unwetter-
warnung heraufgestuft wurde. Die erste 
„amtliche Gefahrenmitteilung“, die vom DWD 
über das vom Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe (BBK) betrie-
bene MoWaS herausgegeben wurde, erfolgte 
am gleichen Tag um 11:36 Uhr mit einer  
Aktualisierung am folgenden Tag, 14.7., um 
9:08 Uhr. Vorab, um 7:40 Uhr wurde schon 
eine Ausweitung der extremen Unwetter- 
warnung über das DWD-eigene Warnsystem 
verteilt (Abb. 4).

Abb. 3
Übereinstimmung der 
akkumulierten Nieder-
schlagsvorhersagen  
in verschiedenen nume-
rischen Wettervorher-
sagen vom 12.7. um 
2:00 Uhr über den Zeit-
raum vom 12. bis 15.7. 

(links) und zum Ver-
gleich die 72h-Summe 
des beobachteten Nie-
derschlags im Radar 
mit Stand 15.7. um 
7:50 Uhr (rechts, mit 
leicht verändertem Aus-
schnitt)

Abb. 3
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Wie wurden die Warnungen und 
Informationen verteilt?

Die folgende Aufzählung beschreibt, welche 
Daten und Produkte über welche Verbrei-
tungswege von den wesentlichen Akteuren 
genutzt wurden und beleuchtet einige be-
sondere Details für diese Situation.

Übertragungskanäle und Datenportale

• Die direkte Zustellung von Warninforma-
tionen durch den DWD erfolgt über eine
Vielzahl von Kanälen und Verteilern etwa
via E-Mail, SMS und Fax. Gemäß ent- 
sprechender Verwaltungsvereinbarungen
werden Informationen auf diesen Kanälen
auch direkt den verantwortlichen Stellen
im Katastrophenschutz zugestellt, bei-
spielsweise in Nordrhein-Westfalen an
das Lagezentrum (MIK), Landesleitstellen
und Bezirksregierungen. In Rheinland-
Pfalz erfolgt die Zustellung an die zustän-
digen Referate, Ämter etc. bei den Kreis-
verwaltungen (19) und Städten (9) sowie
direkt an alle Integrierten Leitstellen und
Berufsfeuerwehren.

• Über die Datenportale wie das Open
Data-Angebot des DWD stehen freie
Daten der Allgemeinheit zum Abruf be-
reit. Ausgewählte Datensätze, wie etwa
die Daten des Niederschlagsradars oder
aktuelle Warnungen, werden auch als
Webdienste zur direkten Integration in
Webseiten oder Lagesysteme angeboten
(so wurden für das Niederschlagsradar
im Zeitraum vom 12. bis 15.7. ca.
28 Millionen Bildkacheln als Web Map
Service ausgegeben).

11. Juli um 11:00 Uhr
Wochenvorhersage

Wettergefahren

12. Juli um 10:20 Uhr
Vorabinformation

Unwetter

12. Juli um 17:55 Uhr
Unwetterwarnung

13. Juli um 9:40 Uhr
Extreme  

Unwetterwarnung

Abb. 4
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• Beobachtungs- und numerische Vorher- 
sagedaten des DWD werden als Standard- 
routinebelieferung unter anderem von
Landesämtern, Wasserverbänden, vom
European Flood Awareness System
(EFAS) und anderen meteorologischen
Dienstleistern über SFTP abgerufen und
als Eingangsdaten für Anschlussprozesse
verwendet.

• Über die DWD-WarnWetter-App wurden
im Zeitraum vom 12. bis 15.7. an die rund
acht Millionen Nutzer, die Warnungen
über die App abonniert haben, insgesamt
ca. 53 Millionen Warnungen als Push-Mit-
teilung zugestellt. Im Rahmen des Natur-
gefahren-Ansatzes der WarnWetter-App
(Verbreitung von Hochwasser-, Pegel-,
Sturmflut- und Lawineninformationen
mit Partnern) sind ca. 150.000 Nutzer für
die Push-Verteilung von Hochwasserwar-
nungen registriert. An diesen Adressaten- 
kreis wurden im genannten Zeitraum
etwa 0,5 Millionen Warnmitteilungen als
Push-Nachricht zugestellt (Abb. 5).

Abb. 4
Zeitliche Einordnung 
ausgewählter Warn- 
meldungen, die durch 
den DWD im Vorlauf 
und der Entwicklung 
der Lage ausgegeben 
wurden.

Abb. 5
Kommunikation in der 
WarnWetter-App des 
DWD am 14.7. – sichtbar 
ist auch die Überein-
stimmung zwischen 
Warngebieten, Nieder-
schlagsradar und Nut-
zermeldungen.

Abb. 5

13. Juli um 11:36 Uhr
MoWaS

Gefahrenmeldung

14. Juli um 7:40 Uhr
Ausweitung Extreme

Unwetterwarnung

14. Juli um 9:08 Uhr 
Aktualisierung MoWaS

Gefahrenmeldung
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• Wichtige Warnmultiplikatoren wie nut- 
zerstarke Apps (NINA, KATWARN) werden
in überwachten Lieferprozessen via
SFTP sekundengenau mit den jeweils ak- 
tuellsten Warnungen des DWD im CAP- 
Format (Common Alert Protocol) versorgt.
Diese werden durch die App-Betreiber
verzögerungs- und bruchfrei an ange-
schlossene Nutzer weiterverbreitet. Hier-
bei erfolgt teils eine Filterung, so dass
Warnungen erst ab der Unwetterschwelle
(DWD-Stufe 3) in diesen Medien darge-
stellt werden.

• Der DWD ist über eine Vollstation an das
vom BBK betriebene MoWaS angebunden.
Bei extremen Unwetterereignissen mit
erheblichem Gefährdungspotenzial wird
eine gesonderte Meldung über das nor-
male Warnmanagement des DWD hinaus
zentral koordiniert versendet. Dabei ge-
hen die amtlichen Gefahrenmitteilungen
oder Gefahrendurchsagen an alle ange-
schlossenen Krisenstäbe, Lagezentren
und Medien im betroffenen Gebiet. Rechts- 
grundlage hierfür ist das Verlautbarungs-
recht der Bundesregierung und der Lan-
desregierungen. Auch in der aktuellen
Lage wurde am 13.7. um 11:36 Uhr MoWaS
als zusätzlicher Kanal für eine „amtliche
Gefahrenmitteilung“ genutzt, die unter
anderem an alle angeschlossenen Leit-
stellen im betroffenen Gebiet, an Landes-
medien wie SWR und WDR sowie an bun-
desweite Medienagenturen wie AFP und
dpa verbreitet wurde. Mit der Absendung
als „amtliche Gefahrenmitteilung“ ist die
Verpflichtung der Empfänger verbunden,
diese innerhalb von zehn Minuten nach
Erhalt und ohne inhaltliche Veränderung
zu übertragen (Abb. 6a und 6b).

Abb. 6a und 6b
Vom DWD erstellte 
MoWaS-Gefahrenmit-
teilung und der Emp-
fängerkreis

Abb. 6a

Abb. 6b
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Abb. 7
Beispiel für einen  
Medienbericht der  
RWB Essen, hier vom 
13.7. um 10 Uhr

• Als ergänzende Warninformation werden
auch Spezialberichte erstellt, in denen
eine detaillierte Einschätzung der zu er-
wartenden Lage anhand verschiedener
Vorhersagemodelle abgegeben wird. So
wurden neben den überregionalen Be-
richten der Vorhersage- und Beratungs-
zentrale (VBZ) des DWD in Offenbach
auch durch die DWD-Außenstelle Essen
tägliche Berichte für die Hochwasservor-
hersagezentralen in Nordrhein-Westfalen,
Rheinland-Pfalz, Saarland und Hessen
sowie alle Wasserverbände in Nordrhein-
Westfalen bereitgestellt, in denen ab
Montag, 12.7., deutliche Signale für ergie- 
bigen Starkregen „teilweise bis 200 l/48 h“
enthalten waren.

• Insbesondere über die Außenstellen des
DWD erfolgt eine enge Betreuung von
Akteuren im Katastrophenschutz vor Ort,
welche über eine 24 Stunden erreichbare
Katastrophenschutzhotline jederzeit
Kontakt zum DWD aufnehmen können.
So wurden beispielsweise durch die für
Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz
zuständige Außenstelle Essen im Zeit-
raum vom 12. bis 15.7. insgesamt mehr
als 150 individuelle Beratungsgespräche
mit Feuerwehren, Lagezentren, Leitstel-
len, Medien und Wasserverbänden zur
Einschätzung der Lage geleistet. In eini-
gen Bundesländern existieren spezielle
Vereinbarungen zwischen dem DWD und
Medien (Nordrhein-Westfalen) oder ent-
sprechende Verordnungen (Bayern), die
eine Verbreitung von Gefahrenmitteilun-
gen direkt über den Rundfunk vorsehen.
Entsprechende Spezialprodukte werden
durch die Außenstellen des DWD regel-
mäßig bereitgestellt. So erstellte die Au-
ßenstelle Essen am 13.7. um 6 Uhr einen
entsprechenden Medienbericht für den
WDR. Dieser Erstbericht war nach den
Hauptnachrichten zwischen 6.30 und
12.30 Uhr zu verlesen und wurde danach
kontinuierlich alle vier bis sechs Stunden
durch den DWD aktualisiert (Abb. 7).

Abb. 7
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• Die Vorhersage- und Beratungszentrale
des DWD steht darüber hinaus in engem
Austausch mit dem Gemeinsamen Melde- 
und Lagezentrum des Bundes und der
Länder (GMLZ). In zum Teil täglichen Kon-
ferenzschaltungen wird auch hier indivi-
duell beraten. Im konkreten Fall erfolgte
die erste anlassbezogene Kommunikation
am 11.7.. Am 12.7. wurden erste umfas-
sende Beratungen hinsichtlich der zu er-
wartenden Lage durchgeführt, bei denen
explizit auf zu erwartende Niederschlags-
mengen von teils über 100 l/m² innerhalb
von 24 h hingewiesen wurde.

• Sämtliche Warnungen wurden gleich- 
zeitig über die Internetseite des DWD ver- 
öffentlicht. In der Woche vom 12. bis
18.7. wurde auf Warninformationen über
die Seite www.dwd.de rund 64 Millionen
Mal zugegriffen.

• Durch die Pressestelle des DWD erfolgt
eine direkte Betreuung von überregio- 
nalen Medien sowie die Versorgung der
Social Media-Kanäle des DWD in Zusam-
menarbeit mit den Medienmeteorologen
der VBZ. In Unwettersituationen werden
darüber hinaus routinemäßig sogenannte
Unwetterclips zur Vermittlung der Ge-
fährdungssituation an die Bevölkerung
produziert und auf YouTube bereitgestellt
sowie in der WarnWetter-App verbreitet.
Auch in der aktuellen Lage wurde aus- 
giebig über die bevorstehende Unwetter-
situation in verschiedenen Formaten in-
formiert (Abb. 8a,b,c).

Abb. 8a, 8b und 8c 
Aktive Verbreitung der 
Vorhersage- und Warn-
informationen über 
Internet und Social 
Media-Kanäle: Hinweis 
auf extreme Regen- 
mengen in Twitter am 

12.7. (Abb. 8a), inter- 
aktive Warnlage im 
Internetauftritt des 
DWD am 13.7. (Abb. 8b), 
und Unwetterclip  
in Youtube am 12.7.  
(Abb. 8c)

Abb. 8a Abb. 8b

Abb. 8c
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Spezialportale

• Mit dem FeWIS stellt der DWD ein zen- 
trales Informationsportal für den Katastro-
phenschutz als umfangreiches Online-
System zur Verfügung. Bundesweit sind
mehr als 2.500 Zugänge für Akteure im
Katastrophenschutz in Benutzung, insbe-
sondere in Leitstellen, bei Feuerwehren,
dem THW und in Lagezentren. Zur Verfü-
gung gestellt werden dabei eine zentrale
Lageübersicht (Warnsituation, Nieder-
schlagsradar, Nutzermeldungen) sowie
weitergehende aktuelle Informationen
zur Wetterlage, wie etwa Stationsmess-
werte und Niederschlagssummen. Im
Rahmen eines Naturgefahren-Ansatzes
sind darüber hinaus unter anderem Hoch-
wasser- und Pegelinformationen ergän-
zend mit in das System eingebunden. Im
Zeitraum vom 12. bis 15.7.21 waren in
FeWIS insgesamt rund 55 Millionen Seiten- 
aufrufe zu verzeichnen.

• Mit dem „WasserwirtschaftsWetterInfor-
mationsSystem“ (WaWIS) stellt der DWD
zudem meteorologische Informationen
speziell für registrierte Nutzer aus dem
Bereich der Hochwasservorhersage und
des Katastrophenschutzes zur Verfügung.
Der Fokus liegt dabei auf einem weiten
Spektrum an meteorologischen Beobach-
tungs- und Vorhersageprodukten, insbe-
sondere des Niederschlags, die in WaWIS
visualisiert werden. Dazu gehören unter
anderem:

• stündliche Wetterbeobachtungen
in Form von statischen Bilddateien

• stündliche Niederschlagsbeobach- 
tungen der letzten 72 Stunden

• alle fünf Minuten Niederschlags- 
analysen aus den flächendeckenden
Radarbeobachtungen

• quantitative Radaranalysen

• alle fünf Minuten radargestützte
Niederschlagsvorhersagen für die
nächsten zwei Stunden

• sowie Niederschlagsprognosen
verschiedener Vorhersagemodelle
(sowohl deterministische als auch
probabilistische numerische Vor- 
hersagen von bis zu 40 verschiede- 
nen Ensemble-Membern der DWD- 
Modellkette) (Abb. 9a und 9b)

Abb. 9a und 9b 
Exemplarische Warn- 
lageübersicht im FeWIS 
in einer extremen 
Warnsituation (links) 
und exemplarische Dar-
stellung des Produkt-
portfolios des WaWIS 
(rechts).

Abb. 9a Abb. 9b
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Abb. 10
Anzahl mittels Radar 
erfasster Starkregen- 
ereignisse pro Jahr seit  
2001 aus klimatologisch  
aufbereiteten Radar- 
daten. Als Schwellen-
wert wurden die  
Warnkriterien Level 3 

Klimatologische Einordnung

2021 ist das Jahr mit der zweithöchsten An-
zahl an Einzelereignissen beim Niederschlag 
in den letzten 21 Jahren (Abb. 10). Bereits 
die Wochen vor dem Ereignis waren von  
Unwettern geprägt, die lokal Starkregen mit  
sich brachten und somit teilweise Sturzfluten  
verursachten. Die meisten und intensivsten 
Starkniederschläge treten in der Regel in 
Deutschland zwischen Mai und September 
auf. Grundsätzlich kann Starkniederschlag 
an jedem Ort in Deutschland auftreten. Es 
gibt jedoch eine Tendenz, dass Extremereig-
nisse mit steigender Dauerstufe vermehrt  
in den Mittel- und Hochgebirgsregionen vor-
kommen.

Insbesondere während der letzten Jahr- 
zehnte war weltweit und in Deutschland ein 
Temperaturanstieg zu beobachten, der nur 
durch den Anstieg der atmosphärischen 
Treibhausgaskonzentrationen erklärbar ist. 
Es stellt sich daher die Frage, wie sich dieser 
Klimawandel regional auf die Häufigkeit und 
Intensität von Starkregenereignissen aus-
wirkt.

Analysen der letzten 70 Jahre auf Basis von 
Tagesdaten zeigen, dass die Intensität und 
die Häufigkeit von Starkniederschlagstagen 
(definiert als > 20 l/m² pro Tag) in Deutsch-
land geringfügig zugenommen haben. Die 
stärksten Änderungssignale zeigen sich für 
den Winter. Im Sommer gibt es noch kein 
klares Bild. Dies liegt vermutlich daran, dass 
hier zwei Effekte gegenläufig sind. Die An-
zahl der Tage mit Niederschlag nimmt eher 
ab, während sich der Niederschlag selbst  
an den verbleibenden Tagen intensiviert.  
Auf Basis von Klimaprojektionen kann abge-
schätzt werden, dass sich diese Tendenz 
fortsetzen wird.

(Unwetter) für Stark- 
bzw. Dauerregen ge- 
nutzt. Für das Jahr 2021  
wurden archivierte 
Echtzeit-Radardaten bis 
zum 19.7. um 5:50 Uhr 
UTC (7:50 Uhr MESZ) 
berücksichtigt.

Abb. 10
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Allgemein sind extreme Einzelereignisse  
zunächst kein direkter Beleg für den Klima-
wandel. Nur langjährige Beobachtungen  
können zeigen, ob die Häufigkeit bestimmter 
Ereignisse zugenommen hat oder nicht.  
Gerade bei extremen Ereignissen, die nur 
selten vorkommen, ist es besonders wichtig, 
einen sehr langen Zeitraum zu betrachten. 
Ob der Klimawandel nun ein bestimmtes  
Unwetterereignis verstärkt hat, kann nicht 
ohne weiteres oder gar pauschal beant- 
wortet werden. Zwar konnte bereits mittels 
Attributionsforschung für ausgewählte  
Extremereignisse (z. B. Hitzewellen) gezeigt 
werden, dass durch den Klimawandel die 
Eintrittswahrscheinlichkeit erhöht wurde; 
dies bedarf aber im Einzelfall umfangreicher 
Untersuchungen. Für den Parameter Nieder-
schlag zeigt eine kürzlich veröffentlichte  
Studie zu täglichen Maxima des Nieder-
schlags auf globaler Ebene, dass die Inten- 
sivierung von Starkniederschlägen, z. B. in 
Mitteleuropa, zumindest teilweise durch  
den anthropogenen Klimawandel verstärkt 
wurde.

Attributionsstudie: Der Klimawandel 
machte die Starkregenfälle, die zu 
verheerenden Überschwemmungen in 
Westeuropa führten, wahrscheinlicher

Im Rahmen der World Weather Attribution-
Initiative wurde nach der Hochwasserkata- 
strophe im Juli 2021 eine Attributionsstudie 
zu den Ereignissen durchgeführt. Der DWD 
koordinierte die Studie, an der 39 Wissen-
schaftler:innen von Universitäten und mete-
orologischen sowie hydrologischen Behör-
den aus Belgien, Deutschland, Frankreich, 
den Niederlanden, Luxemburg, der Schweiz, 
den USA und dem Vereinigten Königreich be-
teiligt waren.

Die Wissenschaftler:innen untersuchten in 
der Studie nicht die Pegelstände der Flüsse, 
sondern die Menge des gefallenen Regens. 
Für Adhoc-Studien wie diese, wird ein peer-
reviewtes Protokoll genutzt, das Wetterauf-
zeichnungen und Computersimulationen 
analysiert.

Erforscht wurde der Einfluss des Klima- 
wandels auf ähnliche Regenereignisse in 
Westeuropa, genauer gesagt in einer Region, 
die sich von den Niederlanden bis nördlich 
der Alpen und von Belgien bis nach Thürin-
gen erstreckt. Unter den derzeitigen klima- 
tischen Bedingungen muss, an einem be-
stimmten Ort in dieser größeren Region, im 
Durchschnitt alle 400 Jahre mit einem ver-
gleichbaren Ereignis gerechnet werden. Das 
bedeutet auch, dass derartige Ereignisse  
innerhalb der größeren westeuropäischen 
Region häufiger als einmal in 400 Jahren  
auftreten werden.

Durch den Klimawandel hat sich die Inten- 
sität des maximalen eintägigen Nieder-
schlagsereignisses in der Sommersaison in 
dieser großen Region um etwa 3 bis 19 Pro-
zent erhöht, verglichen mit einem globalen 
Klima der vorindustriellen Zeit um 1850. Die 
Wahrscheinlichkeit, dass ein solches Ereignis 
heute im Vergleich zu dem vorindustriellen 
Klima eintritt, hat sich in der Großregion um 
einen Faktor zwischen 1,2 und 9 erhöht. 

Die Ergebnisse untermauern die Aussagen 
des aktuellen Berichts des Weltklimarats  
(Intergovernmental Panel on Climate Change,  
IPCC). Demzufolge ist es eindeutig, dass die 
Erderwärmung vom Menschen verursacht 
wird und der daraus resultierende Klima- 
wandel die Hauptursache für die Zunahme 
extremer Wetterereignisse ist. Laut dem 
IPCC-Bericht werden West- und Mitteleuropa 
durch die steigenden Temperaturen immer 
häufiger Starkregenfällen und Überschwem-
mungen ausgesetzt sein.
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WMO-Empfehlung:  
Zwei Bezugszeiträume

Gemäß den Empfehlungen der Weltorganisation für 
Meteorologie (WMO) ist es üblich, zur Erfassung des 
Klimas und seiner Änderungen Mittelwerte über einen 
Zeitraum von 30 Jahren zu bilden, um den Einfluss 
von natürlichen Schwankungen aus der statistischen 
Betrachtung des Klimas auszuklammern.

Hierfür kam in der Vergangenheit  
häufig der Zeitraum 1961 bis 1990 
zum Einsatz. Viele Anwendungen be-

nötigen aber eine statistische Beschreibung 
des aktuellen Klimas, wofür daher in den 
letzten Jahren die Klimanormalperiode 1981 
bis 2010 verwendet wurde. Die klimatischen 
Bedingungen eines vergleichsweise aktu- 
ellen Zeitraums entsprechen auch dem „er-
lebten“ Klima der Bevölkerung. Mit Ende des 
Jahres 2020 wurde die Referenzperiode für 
aktuelle klimatologische Bewertungen durch 
die Periode 1991 bis 2020 ersetzt.

oben
Aufbau einer Schnee-
waage an der automati-
schen Klimastation in 
der Brunftbergtiefe, 
Nationalpark Berchtes-
gaden
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Generell sollen Klimareferenzperioden  
ermöglichen, den aktuellen Witterungs- 
zustand sowohl zum gegenwärtigen Klima-
zustand einer Region als auch zur lang- 
fristigen Entwicklung des Klimas in der  
Region in Beziehung zu setzen. In einem  
stabilen Klima können diese beiden Zwecke 
durch eine gemeinsame Referenzperiode  
erfüllt werden. Für Klimaelemente wie die 
Lufttemperatur, die aufgrund des anthro- 
pogenen Klimawandels inzwischen einen  
klaren und konsistenten Trend aufweisen, 
reicht eine Aktualisierungsfrequenz von  
dreißig Jahren nicht mehr aus, um den aktu-
ellen klimatischen Zustand zutreffend zu  
beschreiben. Der Mittelungszeitraum 1991 
bis 2020 ist deutlich besser geeignet, einen 
aktuellen Monat einzuordnen, als der Zeit-
raum 1961 bis 1990. Andererseits ist es für 
die Betrachtung der langfristigen Entwick-
lung des Klimas sinnvoll, eine feste Standard- 
periode als Referenzpunkt zu nutzen, die  
einen mittleren Zustand des Klimas im Unter- 
suchungszeitraum abbildet. Um einen inter-
national einheitlichen Umgang mit dieser 
Thematik zu erreichen, wurden die entspre-
chenden Empfehlungen der WMO überar- 
beitet (WMO 2014, 2017)*.

oben
Hier sind die Unter-
schiede zwischen  
diesen Referenzperio-
den für den deutschen 
Temperaturmittelwert 
illustriert.

*	 Quelle siehe Seite 83

Empfehlung der WMO 

Da mit einer Klimareferenzperiode nicht mehr  
alle Anforderungen erfüllt werden können, 
empfiehlt die WMO die Nutzung von zwei Be-
zugszeiträumen:

• Für die Bewertung langfristiger Klima- 
entwicklung wird die WMO-Referenz- 
periode 1961 bis 1990 beibehalten, da
dieser Zeitraum nur zum Teil von der
aktuell zu beobachteten beschleunigten
Erwärmung betroffen ist.

• Für Aufgaben des Klimamonitorings,
wie z. B. monatliche und saisonale oder
jährliche Anomalienkarten, die nicht auf
die Überwachung des längerfristigen
Klimawandels ausgerichtet sind, sowie
als Basis für Klimavorhersagen werden
die Klimanormalperioden zukünftig alle
zehn Jahre aktualisiert.

Die WMO weist auch darauf hin, dass Defi- 
nition und Verwendung von Klimanormalen 
klar und präzise dokumentiert und kommu-
niziert werden müssen, um Fehlinterpreta- 
tionen zu vermeiden.

Umsetzung durch den DWD

Der DWD verwendet daher für Auswer- 
tungen im Zusammenhang des längerfristi-
gen Klimawandels weiterhin den Zeitraum 
1961 bis 1990 als Klimanormalperiode. Im 
Kontext des zeitnahen Klimamonitorings 
wird daneben die aktuelle Referenzperiode 
1991 bis 2020 eingesetzt.

31DWD Jahrbuch 2021 Wetter und Klima 2021



Deutschlandwetter 2021

Durchschnitts- 
temperatur in °C

Höchste Temperatur  
in °C

Niedrigste Temperatur  
in °C

Niederschlag  
in l / m2

Sonnenschein- 
dauer in Stunden

In Erinnerung bleibt

Januar 0,6 (–0,5) 15,6
am 22. in Emmendingen-Mundingen

–21,0
am 16. auf der Zugspitze

80,2 (60,8) 30,0 (43,6) sehr trüber und nasser Jahresstart

Februar 1,7 (0,4) 22,0
am 25. in Ohlsbach

–26,7
am 10. in Mühlhausen-Görmar

48,9 (49,4) 107,3 (71,5) sehr tiefe Temperaturen in der ersten Monatshälfte, extremer Temperaturanstieg 
zum Monatsende, höchste bisher beobachtete Temperaturdifferenz zwischen 
Minimum- und Maximumtemperatur innerhalb von sieben Tagen (Göttingen: 41,9 K)

März 4,8 (3,5) 27,2
am 31. in Rheinau-Memprechtshofen

–20,9
am 20. auf der Zugspitze

46,0 (56,5) 146,7 (111,2) in der Monatsmitte erneuter Wintereinbruch in den Mittelgebirgen, erste 
Sommertage am Monatsende

April 6,0 (7,4) 25,9
am 1. in Müllheim

–21,9
am 6. auf der Zugspitze

34,7 (58,2) 183,5 (153,7) sehr trockener April und deutlich kühler

Mai 10,7 (12,1) 31,3
am 9. in Waghäusel-Kirrlach

–13,9
am 8. auf der Zugspitze

94,9 (71,1) 168,4 (201,6) zweiter kühlerer Monat in Folge, sehr feucht

Juni 19,0 (15,4) 36,6
am 19. in Berlin-Tempelhof bzw. Baruth

–3,2
am 30. auf der Zugspitze

95,4 (84,6) 257,2 (203,3) ab der Monatsmitte erste und einzige extreme Hitzewelle des Jahres

Juli 18,4 (16,9) 32,8
am 6. in Rosenheim

–2,9
am 1. auf der Zugspitze

107,2 (77,6) 198,6 (210,7) extreme Niederschlagsmengen in der Monatsmitte führten zu katastrophalen 
Hochwassersituation in Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Bayern

August 16,4 (16,5) 33,2
am 15. in Regensburg

–4,1
am 29. auf der Zugspitze

102,5 (77,2) 156,7 (199,5) sehr feuchter und trüber letzter Sommermonat, der auch etwas kühler ausfiel

September 15,2 (13,3) 30,0
am 9. in Huy-Pabstorf

–6,6
am 30. auf der Zugspitze

35,3 (61,1) 174,3 (149,6) ab der Monatsmitte erneut sommerliche Temperaturen, viel Sonnenschein und  
sehr trocken, am Monatsende Tornado in Kiel

Oktober 9,6 (9,0) 27,5
am 13. bzw. 14. in München-Stadt

–13,0
am 14. auf der Zugspitze

44,8 (55,8) 128,0 (108,5) ungewöhnlich hohe Tagesminima am 20. Oktober, Sturm Hendrick am 21. Oktober

November 4,9 (4,0) 17,5
am 11. in Mittenwald-Buckelwiesen

–19,6
am 29. auf der Zugspitze

49,7 (66,3) 42,7 (52,8) sehr trockener Monat nur zu Monatsbeginn, hohe Niederschlagmengen im  
Osten Deutschlands

Dezember 2,6 (0,8) 16,6
am 23. in Müllheim

–19,2
am 22. in Oberstdorf

61,4 (70,2) 37,9 (38,0) Weihnachtstauwetter in den Mittelgebirgen und in den Alpen, extrem milde 
Temperaturen zum Jahreswechsel

Winter  
2020 / 21

1,8 (0,2) 22,0
am 25.2. in Ohlsbach

–26,7
am 10.2. in Mühlhausen-Görmar

186,6 (180,7) 172,0 (152,9) deutlich mehr Schneedeckentage als in den Jahren zuvor, besonders zu Jahres- 
beginn und in der ersten Hälfte des Februar

Frühling 7,2 (7,7) 31,3
am 9.5. in Waghäusel-Kirrlach

–21,9
am 6.4. auf der Zugspitze

175,6 (185,9) 498,6 (466,6) ungewöhnlich kühler Frühling, mit erstem Sommertag des Jahres im März und 
erstem Heißen Tag im Mai

Sommer 17,9 (16,3) 36,6
am 19.6. in Berlin-Tempelhof bzw. Baruth

–4,1
am 29.8. auf der Zugspitze

305,1 (239,4) 612,5 (613,5) sehr durchwachsener Sommer mit einem sehr warmen Auftakt und einem  
kühlen Ende, niederschlagsreich mit extremem Hochwasser im Juli

Herbst 9,9 (8,8) 30,0
am 9.9. in Huy-Pabstorf

–19,6
am 29.11. auf der Zugspitze

129,9 (183,3) 345,0 (310,9) sehr trocken mit letztem Heißen Tag des Jahres im September

Jahr 9,2 (8,2) 36,6
am 19.6. in Berlin-Tempelhof bzw. Baruth

–26,7
am 10.2. in Mühlhausen-Görmar

801,1 (788,9) 1.631,2 (1.544,0) Jahresmitteltemperatur nicht ganz so hoch wie in den letzten Jahren

In Klammern wird der vieljährige Mittelwert entsprechend dem international vereinbarten Referenzzeitraum von 1961 bis 1990 angegeben.
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Durchschnitts- 
temperatur in °C

Höchste Temperatur  
in °C

Niedrigste Temperatur  
in °C

Niederschlag  
in l / m2

Sonnenschein- 
dauer in Stunden

In Erinnerung bleibt

80,2 (60,8) 30,0 (43,6) sehr trüber und nasser Jahresstart

48,9 (49,4) 107,3 (71,5) sehr tiefe Temperaturen in der ersten Monatshälfte, extremer Temperaturanstieg 
zum Monatsende, höchste bisher beobachtete Temperaturdifferenz zwischen 
Minimum- und Maximumtemperatur innerhalb von sieben Tagen (Göttingen: 41,9 K)

46,0 (56,5) 146,7 (111,2) in der Monatsmitte erneuter Wintereinbruch in den Mittelgebirgen, erste 
Sommertage am Monatsende

34,7 (58,2) 183,5 (153,7) sehr trockener April und deutlich kühler

94,9 (71,1) 168,4 (201,6) zweiter kühlerer Monat in Folge, sehr feucht

95,4 (84,6) 257,2 (203,3) ab der Monatsmitte erste und einzige extreme Hitzewelle des Jahres

107,2 (77,6) 198,6 (210,7) extreme Niederschlagsmengen in der Monatsmitte führten zu katastrophalen 
Hochwassersituation in Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Bayern

102,5 (77,2) 156,7 (199,5) sehr feuchter und trüber letzter Sommermonat, der auch etwas kühler ausfiel

35,3 (61,1) 174,3 (149,6) ab der Monatsmitte erneut sommerliche Temperaturen, viel Sonnenschein und  
sehr trocken, am Monatsende Tornado in Kiel

44,8 (55,8) 128,0 (108,5) ungewöhnlich hohe Tagesminima am 20. Oktober, Sturm Hendrick am 21. Oktober

49,7 (66,3) 42,7 (52,8) sehr trockener Monat nur zu Monatsbeginn, hohe Niederschlagmengen im  
Osten Deutschlands

61,4 (70,2) 37,9 (38,0) Weihnachtstauwetter in den Mittelgebirgen und in den Alpen, extrem milde 
Temperaturen zum Jahreswechsel

186,6 (180,7) 172,0 (152,9) deutlich mehr Schneedeckentage als in den Jahren zuvor, besonders zu Jahres- 
beginn und in der ersten Hälfte des Februar

175,6 (185,9) 498,6 (466,6) ungewöhnlich kühler Frühling, mit erstem Sommertag des Jahres im März und 
erstem Heißen Tag im Mai

305,1 (239,4) 612,5 (613,5) sehr durchwachsener Sommer mit einem sehr warmen Auftakt und einem  
kühlen Ende, niederschlagsreich mit extremem Hochwasser im Juli

129,9 (183,3) 345,0 (310,9) sehr trocken mit letztem Heißen Tag des Jahres im September

801,1 (788,9) 1.631,2 (1.544,0) Jahresmitteltemperatur nicht ganz so hoch wie in den letzten Jahren

Januar 0,6 (–0,5) 15,6
am 22. in Emmendingen-Mundingen

–21,0
am 16. auf der Zugspitze

Februar 1,7 (0,4) 22,0
am 25. in Ohlsbach

–26,7
am 10. in Mühlhausen-Görmar

März 4,8 (3,5) 27,2
am 31. in Rheinau-Memprechtshofen

–20,9
am 20. auf der Zugspitze

April 6,0 (7,4) 25,9
am 1. in Müllheim

–21,9
am 6. auf der Zugspitze

Mai 10,7 (12,1) 31,3
am 9. in Waghäusel-Kirrlach

–13,9
am 8. auf der Zugspitze

Juni 19,0 (15,4) 36,6
am 19. in Berlin-Tempelhof bzw. Baruth

–3,2
am 30. auf der Zugspitze

Juli 18,4 (16,9) 32,8
am 6. in Rosenheim

–2,9
am 1. auf der Zugspitze

August 16,4 (16,5) 33,2
am 15. in Regensburg

–4,1
am 29. auf der Zugspitze

September 15,2 (13,3) 30,0
am 9. in Huy-Pabstorf

–6,6
am 30. auf der Zugspitze

Oktober 9,6 (9,0) 27,5
am 13. bzw. 14. in München-Stadt

–13,0
am 14. auf der Zugspitze

November 4,9 (4,0) 17,5
am 11. in Mittenwald-Buckelwiesen

–19,6
am 29. auf der Zugspitze

Dezember 2,6 (0,8) 16,6
am 23. in Müllheim

–19,2
am 22. in Oberstdorf

Winter  
2020 / 21

1,8 (0,2) 22,0
am 25.2. in Ohlsbach

–26,7
am 10.2. in Mühlhausen-Görmar

Frühling 7,2 (7,7) 31,3
am 9.5. in Waghäusel-Kirrlach

–21,9
am 6.4. auf der Zugspitze

Sommer 17,9 (16,3) 36,6
am 19.6. in Berlin-Tempelhof bzw. Baruth

–4,1
am 29.8. auf der Zugspitze

Herbst 9,9 (8,8) 30,0
am 9.9. in Huy-Pabstorf

–19,6
am 29.11. auf der Zugspitze

Jahr 9,2 (8,2) 36,6
am 19.6. in Berlin-Tempelhof bzw. Baruth

–26,7
am 10.2. in Mühlhausen-Görmar
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rechts
Oliver Nitsche (links, 
DWD) und Peter Köhler 
(rechts, DWD, in der 
Zwischenzeit im Ruhe-
stand) bei der Prüfung 

der DWD-Messstation 
im Funtensee-Tal im 
Herbst mit Blick auf  
das Kärlingerhaus im 
Hintergrund
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ICON – vollständiger und 
einheitlicher Modellrahmen

Im Januar 2015 führte der DWD das glo- 
bale Wettervorhersagesystem ICON1 ein. 

Der DWD hatte es gemeinsam mit dem  
Max-Planck-Institut für Meteorologie (MPI-M) 
entwickelt. Sechs Jahre später wurde mit 
ICON-D2 / ICON-D2-EPS der letzte Baustein 
der gesamten Modellkette in den operatio-
nellen Betrieb überführt. Mit dem Übergang 
zu ICON-D2 basiert das operationelle nume-
rische Wettervorhersagesystem jetzt voll-
ständig auf dem einheitlichen ICON-Modell-
rahmen. Zur „ICON-Familie“ gehören beim 
DWD das globale Modell ICON, das über 
Zwei-Wege-Nestung damit gekoppelte euro-
päische Verfeinerungsgebiet ICON-EU und 
das konvektionsauflösende ICON-D2 in der 
deterministischen Wettervorhersage. Bei 
der probabilistischen Wettervorhersage  
verfügt der DWD über die Ensemble-Vorher-
sagen des ICON-EPS / ICON-EU-EPS sowie 
ICON-D2-EPS.

Der Name ICON (ICOsahedral Nonhydro- 
static modelling framework) kommt im  
Wesentlichen von seinem aus Dreiecken ge-
knüpften Ikosaeder-Gitter. Die besonderen 
Vorzüge des ICON-Gitters liegen in der  
nahezu homogenen Abdeckung des Globus 
und der effizienten Nutzung moderner,  
paralleler Computerarchitekturen. Ver- 
glichen mit den Vorgängermodellen verfügt 
ICON über eine Vielzahl von Verbesserungen 
in der Darstellung physikalischer Prozesse 
der Atmosphäre und Erdoberfläche. Damit 
werden mittel- und längerfristige Wetter- 
vorhersagen deutlich präziser, und klein- 
räumige, lokale Wetterereignisse lassen sich 
ebenfalls besser erfassen und vorhersagen. 
Seit der Einführung des ICON hat die Quali- 
tät des globalen Vorhersagesystems des 
DWD große Fortschritte gemacht, und insbe-
sondere im Kurzfristbereich liegt sie inzwi-
schen im internationalen Spitzenfeld. Eine 
Ausdehnung des Einsatzbereichs von ICON 
auf Klimazeitskalen wird seit Anfang 2021 im 
Projekt „ICON-Seamless“ entwickelt.

Auf der globalen und der EU-Skala initiali-
siert eine kombinierte sogenannte variatio-
nelle Ensemble-Datenassimilation (EnVAR2 
und LETKF3) die ICON- und ICON-EPS-Vorher-
sagen. Um den Anfangszustand für Vorher-
sagen mit dem hochauflösenden regionalen 
Wettervorhersagemodell zu ermitteln, nutzt 
der DWD seit mehreren Jahren das soge-
nannte KENDA-System, so auch für ICON. 
KENDA4 steht für „Kilometre-scale Ensemble 
Data Assimilation“ und nutzt die Methode  
des Kalman Filters (4D-LETKF). Damit werden  
gleichzeitig und in konsistenter Weise die  
Anfangsbedingungen für die deterministische 
und probabilistische Vorhersage bestimmt. 
Darüber hinaus nutzt das System unter  
anderem die Daten von Radiosondenauf- und  
-abstiegen, Flugzeug- und Windprofiler- 
daten, Bodenstationen sowie die Daten des 
3D-Niederschlagsradars.

1–4	 Quellen siehe Seite 83

Zahlen und Fakten ICON

 
 Mittlerer  
 Gitterpunktabstand  

Schichten Geographische Abdeckung

ICON 
 

13 Kilometer 
 

90 Schichten bis in etwa 
74 Kilometer Höhe 

Globus 

ICON-EPS 
 

40 Kilometer 
 

90 Schichten bis in etwa 
74 Kilometer Höhe

Globus 

ICON-EU 
 

6,5 Kilometer 
 

60 Schichten bis in etwa 
23 Kilometer Höhe 

Europa einschl. des europäischen Teils Russlands,  
Teile des Nordatlantiks

ICON-EU-EPS 
 

20 Kilometer 
 

60 Schichten bis in etwa 
23 Kilometer Höhe 

Europa einschl. des europäischen Teils Russlands,  
Teile des Nordatlantiks

ICON-D2, ICON-D2-EPS 
 
 

2,1 Kilometer 
 
 

65 Schichten bis in etwa  
23 Kilometer Höhe 
 

Deutschland sowie östlicher Teil der britischen  
Inseln, Teile Frankreichs, der gesamte Alpenbogen,  
großer Teil der Nordsee
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Wartung und Repara-
turarbeiten am Solar-
modul der DWD-Mess-
station Funtensee-Tal 
durch Oliver Nitsche
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FeWIS in neuem Gewand

Das Feuerwehr-WetterInformationsSys-
tem FeWIS leistet als zentrales Werk-

zeug des DWD für Leitstellen, Feuerwehren 
und Lagezentren seinen Dienst und liefert 
im Unwetterfall kritische Lageinformationen 
direkt an mehr als 2.500 registrierte Stellen. 
Zum Jahresauftakt 2021 hat der DWD eine 
grundlegend überarbeitete Version des Ka-
tastrophenschutzportals bereitgestellt, die 
zahlreiche Neuerungen mit sich bringt.

Erneuerung des 
Katastrophenschutzportals

Mit dem FeWIS-Portal stellt der DWD schon 
seit über 18 Jahren maßgeschneiderte  
Wetterinformationen für den Katastrophen-
schutz bereit. Nach dem damaligen Stand 
der Technik ging FeWIS als interaktives Web-
Portal auf Basis der bekannten Adobe-Flash-
Technologie an den Start. Mit dem Auslaufen 
der Unterstützung von Flash zum Jahresende 
2020 war entsprechend eine umfassende  
Überarbeitung notwendig, die bereits im Ver- 
lauf der letzten Jahre durch technische Pro-
totypen und Betatests vorbereitet wurde.

Die Erneuerung von FeWIS brachte zahl- 
reiche Chancen mit sich, das Portal auch  
jenseits der technologischen Überarbeitung 
weiterzuentwickeln. So wurde FeWIS in der 
neuen Version responsiv eingerichtet, was 
eine bruchfreie Nutzung auf Mobilgeräten 
möglich macht. Darüber hinaus wurden zahl-
reiche neue Datensätze eingebunden, unter 
anderem für den zentralen Gewittermonitor, 
der in sommerlich-konvektiven Gefahrenla-
gen zum Einsatz kommt. Der Katastrophen-
schutz kann außerdem nun erstmals direkt 
auf die Nutzermeldungen der DWD-Warn-
Wetter-App zugreifen, um einen besseren  
Einblick in die Lage vor Ort und insbesondere  
die meteorologischen Auswirkungen zu  
gewinnen.

Da die meteorologischen Informationen im 
neuen FeWIS überwiegend durch standardi-
sierte Geowebdienste bereitgestellt werden, 
können diese auch direkt in vorhandene  
Lagesysteme der Leitstellen integriert oder 
bei Bedarf weiterverarbeitet werden.

Zahlen und Fakten zu FeWIS

• Über 2.500 registrierte Stellen im Katastrophenschutz

• Über 100.000 individuelle Freischaltcodes für die DWD-WarnWetter-App

• Über 20 Millionen Seitenaufrufe pro Tag in Unwetterlagen

oben links
Zentrale Lageübersicht: 
Auf einen Blick Er- 
fassung verschiedener 
meteorologischer 
Gefährdungssituationen 
und Schnelleinstieg  
in die entsprechenden 
Monitore

oben rechts
Monitor zur dyna- 
mischen Visualisierung 
verschiedener meteoro-
logischer Datensätze je 
nach Gefährdungslage 
und Kundenbedarf
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Direkter Zugriff auf weitere 
Naturgefahren

Für Lagezentren und Leitstellen ist es ent-
scheidend, Lageinformationen so schnell  
wie möglich verknüpfen zu können. Im Sinne  
eines Naturgefahren-Ansatzes werden in  
FeWIS bereits wetterverbundene Gefahren-
informationen bereitgestellt. Dieses Angebot 
wurde vor kurzem für Pegelstände und 
Hochwasserinformationen so erweitert, dass 
die Informationen direkt in FeWIS zur Ver- 
fügung stehen.

Neueste Ergänzung sind Grafiken zu den  
erwarteten Wochenwettergefahren in 
Deutschland jeweils für die nächsten fünf 
Folgetage. Diese Lageübersicht wurde bis-
her bereits dem Gemeinsamen Melde- und 
Lagezentrum Bund und Länder (GMLZ) sowie 
dem Konzernlagezentrum der Deutschen 
Bahn zur Verfügung gestellt und kommt  
nun auf diesem Weg allen FeWIS-Nutzern  
zu gute.

FeWIS und WarnWetter-App

FeWIS wird hauptsächlich stationär als  
Instrument zur Koordination von Einsätzen 
und zur zielgerichteten Ressourcenplanung 
in Katastrophenschutzstäben, Leitstellen 
und Feuerwehren eingesetzt. Als Ergänzung 
zur schnellen Lageeinschätzung vor Ort und 
zum Eigenschutz kommt häufig die Vollver- 
sion der DWD-WarnWetter-App zum Einsatz. 
Für Mitglieder von Katastrophenschutz- 
einrichtungen ist die sonst kostenpflichtige  
Vollversion der DWD-WarnWetter-App  
entgeltfrei. Im Rahmen seines Auftrags im 
Katastrophen-, Bevölkerungs- und Umwelt-
schutz hat der DWD schon über 100.000  
registrierte Zugänge zur Nutzung der Voll-
version bereitgestellt.

Die neuen Entwicklungen im zentralen  
Gewittermonitor in FeWIS konnten auch in 
die WarnWetter-App übertragen werden,  
so dass beide Systeme nun die identische 
Datengrundlage verwenden. Sie bieten  
damit eine optimale Informationsübersicht 
für den Katastrophenschutz.

oben links
Winterliche Lage im 
responsiven Design: 
Nutzermeldungen aus 
der DWD-WarnWetter-
App bieten den Kata- 
strophenschützern  
neue Details zu Auswir-
kungen vor Ort.

oben
Naturgefahren im 
Blick: weitere wetter-
verbundene Gefahren-
informationen sind 
direkt in FeWIS ver- 
fügbar.

oben rechts
Wochenwettergefahren: 
Gefährdungsübersicht 
für die kommenden fünf 
Tage für Lagezentren
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oben
Beispiel der Darstellung  
einer Lawinenlage in 
der DWD-WarnWetter-
Appunten

Oliver Nitsche und Peter  
Köhler besprechen und 
planen die Wartungsar-
beiten im Bereich Fun-
tensee im Nationalpark  
Berchtesgaden mit Blick  
auf das Kärlingerhaus.

Enge Zusammenarbeit: 
Lawinenwarndienst Bayern  
und DWD

Dem Lawinenwarndienst Bayern (LWD) 
kommt seit mehr als einem halben  

Jahrhundert eine wichtige Rolle zu, wenn  
es darum geht, Gefahren durch Lawinen  
im Rahmen des vorbeugenden Katastro- 
phenschutzes im bayerischen Alpenraum  
abzuwehren. Hierbei steht nicht nur die  
Sicherheit der Wintertouristen und des  
Wintersports im Fokus, sondern auch der 
Schutz der alpinen Bevölkerung und Infra-
struktur.

Zentraler Baustein bei der Erfüllung dieser 
Aufgaben ist die Einschätzung der aktu- 
ellen Lawinenlage und insbesondere der  
Prognose und Entwicklung der Lawinenlage 
für die nächsten Tage. Darin zeigt sich un-
mittelbar der Bezug zum Wetter und damit 
zum Deutschen Wetterdienst. Ohne präzise 
Vorhersagen der Entwicklung von Tempe- 
ratur, Art und Stärke der Niederschläge, 
Schneefallgrenze, Bewölkung, Einstrahlung, 
Windrichtung und -geschwindigkeit wäre 
eine qualitativ hochwertige Prognose der 
Entwicklung der Lawinensituation nicht  
in dem Maße möglich, wie sie gegenwärtig 
besteht.
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Seit vielen Jahren besteht eine enge Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Lawinenwarn-
dienst Bayern und dem DWD, vertreten 
durch die Regionale Wetterberatung (RWB) 
München. Die Leistungen umfassen während 
der Winterzeit die Übermittlung einer um-
fangreichen Palette von täglichen Vorher- 
sageprodukten:

• Neun verschiedene höhen- und nach
Regionen unterteilte hochaufgelöste Prog- 
nosen wichtiger Wetterparameter von
den Allgäuer bis zu den Berchtesgadener
Alpen

• Graphische Modellvorhersagen von
Geopotential und Temperatur in 850 hPa
(Abb. 1) mit 3-stündigen akkumulierten
Niederschlagsmengen (Abb. 2)

• Seit 2018: 12- und 24-stündige deter- 
ministische und probabilistische Neu-
schnee-Punktterminprognosen (MOSMIX
SNOW) für Messstationen des LWD

• Täglicher Wetterbericht für die bayeri-
schen Alpen für die nächsten 24 Stunden
(auch im Sommer) (Abb. 3)

• bei Bedarf im Winter telefonische Bera-
tungen zwischen DWD und LWD

Die Zusammenarbeit zwischen DWD  
und LWD beinhaltet auch die Übermittlung 
und Bereitstellung der Messdaten von 
17 Stationen des LWD. Diese haben für  
die Meteorolog:innen des DWD eine sehr 
große Bedeutung, denn sie unterstützen 
bei der Beurteilung und Entwicklung der 
Schneelage. Dabei stehen die Daten der 
LWD-Stationen direkt im meteorologischen 
Arbeitsplatzsystem des DWD, NinJo, zur  
Verfügung.

Die Daten und Prognosen des Lawinen- 
warndienstes Bayern sind nicht nur auf  
der Internetseite des LWD unter Startseite 
Winter (lawinenwarndienst-bayern.de) zu  
finden. Im Rahmen des Naturgefahren- 
Ansatzes der DWD-WarnWetter-App (Ver-
breitung von Hochwasser-, Pegel-, Sturm- 
flut- und Lawineninformationen) wird die  
aktuelle Lawinenlage sowie der Wetter- 
bericht für den bayerischen Alpenraum  
auch in der DWD-WarnWetter-App darge-
stellt.

Abb. 1 und 2
Graphische Modell- 
vorhersagen von Geopo-
tential und Temperatur 
in 850 hPa (Abb. 1) mit 
dreistündigen akkumu-
lierten Niederschlags-
mengen (Abb. 2)

Abb. 3
Beispiel eines täglichen 
Wetterberichts für  
die bayerischen Alpen 
für die nächsten 
24 Stunden (auch im 
Sommer)

Abb. 1 Abb. 2

Abb. 3
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Der DAS-Basisdienst 
„Klima und Wasser“

Die Folgen des Klimawandels betreffen
viele Politikfelder und Wirtschafts- 

sektoren. Extremereignisse wie Hitzewellen, 
Dürren, Starkniederschläge oder ähnliches 
setzen Wirkungsketten in Gang, an deren  
Ende Aspekte der Daseinsvorsorge sowie der  
Sicherheit berührt sind. Die Bundesregierung  
adressiert diese Thematik im Rahmen der 
Umsetzung der „Deutschen Anpassungs- 
strategie an den Klimawandel“ (DAS), die im 
Dezember 2008 beschlossenen und im Jahr 
2021 mit der Klimawirkungs- ‚und Risikoana-
lyse (KWRA) fortgeschrieben wurde.

Für die Anpassung des Verkehrssystems  
an die Auswirkungen des Klimawandels und 
an extreme Wetterereignisse, aber auch  
für viele weitere Handlungsfelder der DAS,  
werden fortlaufend aktuelle und belastbare 
Datengrundlagen und Informationen für  
klimatologische, ozeanographische und  
hydrologische Parameter für Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, sowie daraus  
abgeleitete operationelle Dienstleistungen 
benötigt. Das Bundesministerium für Digi- 
tales und Verkehr (BMDV) hat deshalb am 
20. November 2020 den DAS-Basisdienst
„Klima und Wasser“ eingerichtet. Hierin sind
neue Daueraufgaben im Kontext DAS-Unter-
stützung bei den BMDV-Bundesoberbehör-
den DWD, Bundesanstalt für Gewässerkunde
(BfG), Bundesamt für Seeschifffahrt und
Hydrographie (BSH) und Bundesanstalt für
Wasserbau (BAW) angesiedelt.

Mit dem DAS-Basisdienst steht ein opera- 
tioneller Klimaservice für die Themen Klima 
und Wasser zur Beratung und Datenbereit-
stellung im Rahmen der Anpassung an den 
Klimawandel in Deutschland zur Verfügung. 
Ziel ist das dauerhafte Angebot von aktu- 
ellen qualitätsgesicherten Daten, Auswer-
tungen und Beratungsleistungen zum Klima-
wandel in Deutschland. Der DAS-Basisdienst 
„Klima und Wasser“ stellt einheitliche und 
kohärente Informationen für Anwenderinnen 
und Anwender aus dem Bereich Verkehr  
und aus anderen Bereichen wie z. B. Wasser- 
und Energiewirtschaft, Bauwesen, Küsten-, 
Meeres- und Bevölkerungsschutz zur Ver- 
fügung. Mithilfe dieser Daten können die 
Wirkungen des Klimawandels bewertet und 
Anpassungsoptionen erarbeitet werden  
und somit unter anderem eine Grundlage zur 
Sicherstellung einer klimaresilienten und 
nachhaltig nutzbaren Infrastruktur geschaf-
fen werden. Im DAS-Basisdienst „Klima und 
Wasser“ wird die Informationskette von  
den Grundlagendaten zum Klimageschehen, 
über Wirkmodellierung bis hin zu den ange-
botenen Produkten weiter verfeinert.

rechts
Eis nach Hochwasser
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Die Nutzerinnen und Nutzer finden auf der 
Webseite (www.das-basisdienst.de) des 
DAS-Basisdienstes „Klima und Wasser“ zahl-
reiche Produkte der vier beteiligten Behörden 
zum Thema Anpassung an den Klimawandel. 
Darüber hinaus gibt es Hintergrundinfor- 
mationen zum Dienst, weiterführende Links 
und die Beratungsteams der beteiligten  
Behörden werden mit Kontaktangaben vor-
gestellt. In Zukunft wird das Angebot des 
DAS-Basisdienstes und somit auch die Web-
seite durch weitere Produkte aller betei- 
ligten Behörden ergänzt. Ein Newsletter ist 
in Vorbereitung, um regelmäßig über Neue-
rungen zu informieren. Der fortlaufende  
Austausch mit Nutzerinnen und Nutzern ist 
von zentraler Bedeutung, um durch Wünsche 
oder Anregungen die Ausrichtung der Pro-
duktentwicklung mitgestalten zu können.

Kontakt: das-basisdienst@dwd.deunten
Oliver Nitsche und Peter  
Köhler nehmen eine Ver- 
gleichsmessung an der 
Station Trischübel des  
Nationalparks Berchtes- 
gaden in 1.762 m Höhe 
in Betrieb.

oben
Produktkategorien  
auf der DAS-Basisdienst 
Webseite
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Das DWD-Geoportal –  
Open-Data-Angebot des DWD  
wird optimiert

Open Data spielt eine zunehmend wich- 
tige Rolle im Bereich Wetter und Klima. 

Im Einklang mit seinem gesetzlichen Auftrag 
stellt der Deutsche Wetterdienst Wetter-  
und Klimadaten der Öffentlichkeit entgeltfrei 
und zur freien Verwendung zur Verfügung. 
Einstiegspunkt für das Open-Data-Angebot 
des DWD war seit 2017 ein Fileserver mit 
einfacher Verzeichnisstruktur, ergänzt durch 
öffentliche Webseiten und verschiedene Por-
tale. Mit dem neuen DWD-Geoportal wurde 
nun ein zentraler öffentlicher und moderner 
Zugang zum gesamten Open-Data-Angebot 
des DWD geschaffen.

Das DWD-Geoportal ist im November 2021 
mit der Webseite https://dwd-geoportal.de  
in die öffentliche Testphase gestartet. Das 
Open-Data-Angebot des DWD kann im Geo-
portal erkundet, durchsucht und flexibel  
nach fachlichen Parametern gefiltert werden.  
Auf den Produktseiten stehen Informationen, 
Metadaten, Download-Optionen und Vor-
schau-Bilder zur Verfügung. Sowohl Kun- 
dinnen und Kunden als auch Kundendienst 
und Fachabteilungen des DWD erhalten  
hiermit einen besseren Überblick über vor-
handene Open-Data-Inhalte und können das 
Angebot spezifischer durchsuchen und nut-
zen beziehungsweise Support leisten.

Während der laufenden öffentlichen Test-
phase wird Feedback von Nutzerinnen und 
Nutzern, besonders zur Übersichtlichkeit  
und intuitiven Handhabung, zum Funktions-
umfang und zu den verfügbaren Produkt- 
seiten ausgewertet. Die Produktseiten  
werden kontinuierlich ergänzt, um den Inhalt 
des Open-Data-Fileservers widerzuspiegeln. 
Doch auch weitere Open-Data-Quellen des 
Deutschen Wetterdienstes werden über die 
Produktseiten vernetzt, so beispielsweise 
Produkte auf dem DWD-GeoServer, im  
Climate Data Center, auf öffentlichen DWD-
Webseiten und im WIS-Portal des DWD.  
Das DWD-Geoportal bildet damit in Zukunft 
einen umfassenden Open-Data-Katalog  
des Deutschen Wetterdienstes.

oben
Das DWD-Geoportal 
heißt Besucherinnen 
und Besucher will- 
kommen. Die Suchleiste 
ist das zentrale Element 
der Startseite. Weiter 
unten sind Produkte je 

Abb. 1 
Auf der Suchergebnis-
seite werden mehrere 
Kacheln mit passenden 
Produkten präsentiert. 
In der Leiste links  
können Filter verwen-
det werden, um die 
Suchergebnisse weiter 
einzuschränken.

Abb. 2 
Auf den Produktseiten 
werden Informationen 
gelistet und der Down-
load der Daten zugäng-
lich gemacht. Für viele 
Produkte kann eine 
interaktive Vorschau 
aktiviert werden.

nach Zeithorizont von 
Klimaarchiv bis Vor- 
hersage zugänglich.  
Mit dem Knopf unten 
rechts kann Feedback 
zum Portal an den DWD 
gesendet werden.

Abb. 1

Abb. 2
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Oliver Nitsche führt 
eine technische Über-
prüfung der Vergleichs-
messung an der Station  
Trischübel des National- 
parks Berchtesgaden in 
1.762 m Höhe aus.
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Studie der Strategischen 
Behördenallianz „Anpassung an 
den Klimawandel“: Veränderte 
Niederschläge beeinflussen 
Einsatzgeschehen und urbane 
Lebensräume

Erkenntnisse über die Häufigkeit und
Ausprägung extremer Niederschlagser-

eignisse sind sowohl für den Bevölkerungs-
schutz und die Katastrophenvorsorge als 
auch für die Stadt- und Raumplanung in 
Deutschland von großer Bedeutung, insbe-
sondere vor dem Hintergrund eines voran-
schreitenden Klimawandels. In Kooperation 
mit den Partnern der Strategischen Behör-
denallianz „Anpassung an den Klimawandel“ 
hat der Deutsche Wetterdienst (DWD) ein 
Projekt zur „Klassifikation meteorologischer 
Extremereignisse zur Risikovorsorge gegen-
über Starkregen für den Bevölkerungsschutz 
und die Stadtentwicklung (KlamEx)“ erfolg-
reich abgeschlossen.

Neben dem DWD gehören das Bundesamt 
für Bevölkerungsschutz und Katastrophen-
hilfe (BBK), die Bundesanstalt Technisches 
Hilfswerk (THW), das Bundesinstitut für  
Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) und 
das Umweltbundesamt (UBA) zur Behörden-
allianz. Die Ergebnisse wurden im August 
2021 im Rahmen einer Pressekonferenz in 
der DWD-Zentrale vorgestellt. Erstmals fand 
eine solche Pressekonferenz beim DWD in 
hybrider Form statt, so dass Medienver- 
treter:innen aus ganz Deutschland virtuell 
teilnahmen.

Starkregen wird zunehmend zu 
einer Herausforderung 

Auf Grundlage der radarbasierten Nieder-
schlagsklimatologie RADKLIM des DWD ent-
stand ein Katalog extremer Niederschlagser-
eignisse in Deutschland für die Zeit ab 2001. 
Die Datensammlung beinhaltet meteoro- 
logische Informationen sowie geografische 
und demografische Attribute des Ereignis-
orts, die die potenzielle Schadwirkung eines 
meteorologischen Ereignisses maßgeblich 
mitbestimmen. Zudem enthalten die Daten 
Einsatzzahlen von Feuerwehren. Mit der 
Analyse von Ereignishäufigkeiten wurden  
regionale Verbreitungsmuster und Hotspots 
von Stark- und Dauerregenereignissen der 
letzten 20 Jahre ermittelt (Abbildung 1). 

Abb. 1
Räumliche Verteilung 
der Starkregenereig- 
nisse und Dauerregener- 
eignisse der Jahre 2001 
bis 2020, die die Warn-
stufe 3 des DWD für 
Unwetter überschritten 
haben. Links die Ereig- 
nisse mit typischerweise  
lokalen konvektiven  
Niederschlägen kurzer 
Andauer mit Dauer- 
stufen bis 9 h; rechts  
die Ereignisse mit typi-
scherweise großflächi-

gen langanhaltenden 
Niederschlägen mit 
Dauerstufen ab 12 h. 
Die charakteristische 
Dauerstufe bezeichnet 
dabei im neuen Ereig-
niskatalog die Phase 
eines Ereignisses, in 
der die Niederschlags-
intensität und die be- 
troffene Fläche zusam-
men betrachtet eine 
maximale Ausprägung 
besitzen.

Abb. 1
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KlamEx hat gezeigt: Wenngleich Starkregen 
überall in Deutschland auftritt, ist die kon-
krete Gefahr entscheidend von den örtlichen 
Gegebenheiten abhängig. Denn nicht jedes 
über einem besiedelten Gebiet auftretende 
Ereignis löst auch Schäden und daraus fol-
gende Einsätze aus. Als maßgebende Fakto-
ren, wo sich Einsatzstellen herausbilden,  
wurden die lokale Topografie und der Urbani- 
sierungsgrad identifiziert. Einsatzorte der 
Feuerwehren liegen demnach signifikant 
häufiger in Senken sowie an Orten mit einem 
hohen Maß an Besiedelung und Flächenver-
siegelung (Abbildung 2). Die Ergebnisse  
deuten weiterhin darauf hin, dass die extre-
men Starkregen kurzer Dauer mit steigen-
den Temperaturen, wie sie im Rahmen des 
Klimawandels zu erwarten sind, deutlich 
großflächiger und etwas intensiver werden. 
Dies führt wiederum zu einer potenziell hö-
heren Schadwirkung der Ereignisse.

Fazit: Starkregen wird zunehmend zu einer 
Herausforderung für den Bevölkerungs-
schutz und die Katastrophenvorsorge sowie 
die Stadt- und Raumplanung. Es muss jetzt 
in Klimaschutz und Klimaanpassung inves-
tiert werden, insbesondere in die klima- 
gerechte und wassersensible Umgestaltung 
der Städte, um vor den katastrophalen  
Folgen kommender Extremereignisse besser 
geschützt zu sein.

Abb. 2
Analyse des Zusammen-
hangs zwischen geogra-
fischen und demogra- 
fischen Eigenschaften 
des Stadtgebiets, der 
Niederschlagsklimato-
logie und Einsatzdaten 
der Feuerwehr für die 
Stadt Wuppertal

oben
Station des National-
parks Berchtesgaden 
am Watzmann Grat: Die 
Station liegt in 2.650 m 
Höhe und ist damit nur 
schwer zugänglich.

Abb. 2
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Bodenfeuchteviewer:  
Online-Überwachung der 
Bodenfeuchte in Deutschland

Mit dem neuen Bodenfeuchteviewer
unterstützt der Deutsche Wetterdienst 

(DWD) Arbeitsabläufe in der Land- und Forst-
wirtschaft. Die im Boden für das Pflanzen-
wachstum verfügbare Feuchtigkeit hat in der 
Land- und Forstwirtschaft, aber auch bei 
Gärtnern, einen erheblichen Einfluss auf die 
Arbeitsabläufe und Erträge. Ist der Boden zu 
trocken, muss oft beregnet werden. Sind die 
Felder mit Wasser gesättigt, kann das die  
maschinelle Bearbeitung erschweren.

Dürren führen immer wieder zu massiven 
Rückgängen der Erträge. Ausgetrocknete 
Waldböden können Bäume absterben lassen  
oder die Waldbrandgefahr verschärfen.  
Der Deutsche Wetterdienst (DWD) stellt  
deshalb allen Betroffenen und Interessierten 
ab sofort mit seinem neuen Bodenfeuchte- 
viewer alle verfügbaren Informationen zur 
Bodenfeuchte in Deutschland online und 
kostenfrei zur Verfügung. Das neue Webpor-
tal ermöglicht, schnell und einfach detail- 
lierte Fakten zur Bodenfeuchtesituation und 
Trockenheit in Deutschland auf der Internet- 
seite des nationalen Wetterdienstes unter  
www.dwd.de/bodenfeuchteviewer selbst zu 
recherchieren.

Der Bodenfeuchteviewer wird vom DWD  
täglich aktualisiert. Die Nutzerinnen und 
Nutzer können sich einen deutschlandweiten 
Überblick verschaffen, aber in einzelne  
Regionen mit einer Auflösung bis zu einem 
Kilometer zoomen oder beliebige Orte  
anklicken. Neben verschiedenen Karten- 
darstellungen zum Niederschlag oder dem 
aktuellen Bodenwasservorrat bietet das 
Webportal des DWD auch die Möglichkeit, 
detaillierte Informationen zur Bodenfeuchte 
auszulesen. So kann deren flächenhafter 
Verlauf in verschiedenen Tiefen über das 
vergangene Jahr oder auch das Bodenfeuch-
teprofil bis 200 cm Tiefe des vergangenen 
Monats angezeigt werden.

links
Screenshot der Anwen-
dung Bodenfeuchtevie-
wer: Er zeigt die Haupt-
komponenten Menü, 
Legenden, Schiebereg-
ler für die Auswahl des 
Datums und Schiebe-
regler für die Auswahl 
der Bodentiefe.

rechts
Im Bodenfeuchteviewer 
besteht die Möglichkeit, 
in Regionen zu zoomen. 
Die Abbildung zeigt die 
gewählte Bodenfeuchte-
situation in der Region 
Berlin am 25. Mai 2021 
unter Gras.
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Das Wasserangebot im Boden kann bei  
verschiedenen Kulturen zur gleichen Zeit 
sehr unterschiedlich sein. So wird Mais im 
Vergleich zu Winterweizen sehr viel später 
gesät und zieht deshalb noch viel Wasser 
aus dem Boden, wenn das Wintergetreide 
bereits abgeerntet ist. Der DWD bietet  
deshalb an, über ein Menü zwischen den  
Kulturen Gras, Mais und Winterweizen aus-
zuwählen.

Die wichtigsten Informationen des 
neuen Bodenfeuchteviewers auf einen 
Blick

• Zeitlicher Verlauf der Bodenfeuchte (bis
ein Jahr zurück über einen Schieberegler)

• Verlauf der Bodenfeuchte in der Tiefe
(bis 200 cm)

• Bodenfeuchte unter unterschiedlichen
landwirtschaftlichen Kulturen

• Bodenfeuchteprofil für einen beliebigen
Ort (ab eingestelltem Datum 30 Tage
zurück)

• Bodenfeuchteanalyse

• Bodenwasser

• Niederschlagsanalyse

• Bodenfeuchtebericht

• Links zu weiteren DWD-Seiten über
Bodenfeuchte, Trockenheit und Dürre

oben
Bodenfeuchteprofil 
unter Gras für die 
zurückliegenden vier 
Wochen vom 25.4.bis 
25.5.2021 und bis zu 
200 cm Tiefe für den 
Standort Berlin.

oben
Station Trischübel des 
Nationalparks Berch-
tesgaden in 1.762 m 
Höhe: im Hintergrund 
(rechts) ist noch eine 
mechanische Wind- 
messung des DWD zu 
sehen.
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Enteisung von Messgeräten auf 
Bergstationen

Der DWD betreibt bundesweit 180 haupt-
amtliche Bodenmessstationen. Bei  

rund einem Dutzend dieser Stationen stellt 
der Betrieb der hochpräzisen Messgeräte in 
den Wintermonaten eine besondere Heraus-
forderung dar. An den höher gelegenen 
Standorten wie in den Mittelgebirgen und  
in den Alpen herrschen dann vermehrt Ideal- 
bedingungen für Nebelfrostablagerungen – 
hohe Luftfeuchtigkeit und Temperaturen  
unterhalb des Gefrierpunktes. Im ungünstig- 
sten Fall treibt dann noch ein Wind die  
Wärme aus den Messgeräten. Diesen Wind-
chill-Effekt verspüren insbesondere die opti-
schen und akustischen Messgeräte, deren 
Oberflächen für die Messungen schnee- und 
eisfrei sein müssen. Von den zehn typischer-
weise erfassten Parametern betrifft das  
vor allem die meteorologischen Größen für 
Niederschlagsdauer, Niederschlagsart, Sicht-
weite und Schneehöhe.

Aufgrund der geringen Stückzahlen sind  
auf dem ohnehin übersichtlichen Markt für 
meteorologische Messgeräte keine für  
diese Anforderungen vorgesehenen Instru-
mente verfügbar. Vor diesem Hintergrund 
wurde im Juli 2019 beim DWD die Task Force 
„Enteisung Bergstationen“ gegründet. Ziel: 
Erhöhung der Datenverfügbarkeiten auf  
Bergstationen. Ein Team aus allen Geschäfts- 
bereichen des DWD erarbeitete im Erfah-
rungsaustausch mit Kolleg:innen des öster- 
reichischen Wetterdienstes ZAMG technische  
Lösungsansätze und verifizierte deren Wirk-
samkeit. Und welcher Ort ist für solche  
Erprobungen, wohl besser geeignet als die 
Zugspitze? Dort herrschen bis zu elf Monate 
im Jahr winterliche Bedingungen. Zudem 
führt dort ein engagiertes Team von DWD-
Mitarbeitenden an der Umweltforschungs-
station Schneefernerhaus Sonderaufgaben 
für Atmosphärenforschungen des Meteorolo-
gischen Observatoriums Hohenpeißenberg 
des DWD durch und konnte so kontinuierlich 
wertvolle Rückmeldungen geben.

unten
Beispielsweise in zwei 
Monaten der Winter 
2019/2020 und 2020/ 
2021 konnten den  
Kunden nur etwa 75 Pro- 
zent der Messwerte für 
die Niederschlagsart  

an der Wetterstation 
Brocken zur Verfügung 
gestellt werden. Mit der 
Optimierung der Sen- 
sorik hat sich die Daten-
verfügbarkeit deutlich 
erhöht. 

Nachdem bei den Erprobungen mit Zusatz-
heizungen und Oberflächenmodifikationen 
für die Messgeräte der Sichtweite, Nieder-
schlagsdauer und Niederschlagsart an der 
Zugspitze die ersten signifikanten Fort- 
schritte erreicht wurden, erfolgte zum Winter  
2020/2021 die Adaption auf dem Brocken. 
Zur positiven Überraschung verhielten sich 
die drei Messgeräte genauso, teils sogar 
besser, als auf der Zugspitze – trotz der auf 
dem Brocken in der Regel deutlich höher 
verzeichneten Eisablagerungen.

 

Parameter

1 Atmosphärischer Luftdruck

2 relative Luftfeuchte

3 Lufttemperatur

4 Niederschlagsdauer

5 Niederschlagsmenge

6 Niederschlagsart

7 Schneehöhe

8 Sichtweite

9 Windrichtung und -geschwindigkeit

10 Höhe Wolkenuntergrenze
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Parallel erfolgten auf dem Feldberg 
(Schwarzwald), Fichtelberg, Großen Arber 
und am Meteorologischen Observatorium 
Hohenpeißenberg umfassende Erprobungen, 
um die Schneehöhenmessgeräte zu ertüch- 
tigen. Über ein beheiztes Rohr findet nun  
der Laser auch bei widrigen Bedingungen 
den Weg zum Schneebrett und zwar ohne, 
dass ihm ein Eisblock die Sicht versperrt.  
Auf dem Brocken wird die Schneehöhe seit 
Herbst 2021 automatisiert gemessen. Im 
Winter 2021/2022 bedeutet das für die Tech-
niker:innen regelmäßiges Optimieren der 
Technik vor Ort. Ähnlich mühsam wie der 
Gang durch die winterlichen Schneeverwe-
hungen am höchsten Berg Norddeutschlands 
gestaltet es sich, die Schneehöhe konti- 
nuierlich mit hoher Qualität zu messen.

Nach guten Datenverfügbarkeiten von  
93 bis 97 Prozent in den Monaten Oktober 
bis Dezember zeigte sich im Januar 2022,  
dass am Brocken auch die stählernen Geräte- 
träger hinsichtlich der Eisablagerungen  
optimiert werden müssen. Das Messgerät 
verschwand für mehrere Tage unter einem 
50 cm starkem Eispanzer. An den vier vor- 
genannten Stationen gelang seit 2019 eine 
Erhöhung der Datenverfügbarkeit auf 
95 Prozent. Im Sinne des kontinuierlichen 
Verbesserungsprozesses wird das gesam-
melte Wissen auch künftig, beispielsweise 
beim nächsten Generationswechsel eines 
Messgerätes, immer wieder zum Tragen 
kommen und weiterwachsen.

oben links
Wetterstation Zug- 
spitze auf Deutschlands 
höchstem Berg

oben rechts
DWD-Techniker Holger 
Heine (hinten) und  
Stefan Lünser (vorne) 
bei der routinemäßigen 
Wartung an der Wetter-
station Brocken

Abb. 1
Schneehöhemessung 
unter widrigen Umstän-
den: Über ein beheiztes 
Rohr findet der Laser 
seinen Weg zum 
Schneebrett.

Abb. 2
DWD-Techniker Holger 
Heine beim Service- 
einsatz an der Wetter-
station Brocken

Abb. 1 Abb. 2
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Driftbojen verstärken  
maritimes Messnetz

Am 2. August 2021 lief die Fregatte  
BAYERN der deutschen Marine von Wil-

helmshaven in Richtung Indo-Pazifik aus. Mit 
an Bord: 15 Driftbojen, die meteorologische 
und ozeanographische Parameter erfassen 
können. Die Bojen sollen im Indo-Pazifik  
zwischen dem Horn von Afrika und Australien  
ausgebracht werden, um das Messnetz dort 
wieder zu verstärken, das wegen fehlender 
Schiffsreisen während der Covid19-Pandemie  
stark beeinträchtigt war und teils noch  
immer ist. Die erste dieser Bojen wurde am 
14. September 2021, beim Überfahren des 
14. nördlichen Breitengrades im indischen 
Ozean planmäßig ausgesetzt.

Sowohl der DWD als auch die Marine be- 
treiben einen sogenannten meteorologischen  
Hafendienst. Beide Dienste sind für die  
meteorologische Datenerfassung auf See zu-
ständig und arbeiten schon seit Jahrzehnten 
eng zusammen. Die Marine informierte den  
DWD über die anstehende Reise der Fregatte  
BAYERN, woraufhin gemeinsam etwaige 
Möglichkeiten ausgelotet wurden, um die 
meteorologische Datenerfassung auf See 
weiter zu optimieren. Ähnlich wie beim  
Bodenmessnetz, das die Mitglieder der Welt-
organisation für Meteorologie (WMO) inter-
national koordinieren, gibt es auch ein global 
koordiniertes Bojenmessnetz. Zuständig ist 
hierfür das Data Buoy Cooperation Panel 
(DBCP) der WMO und der Intergovernmental 
Oceanographic Commission (IOC in der 
UNESCO). Da durch die Covid-Pandemie  
gerade im Indo-Pazifik, dem Zielgewässer 
der BAYERN, nicht ausreichend Schiffskapa-
zitäten zur Pflege des Bojennetzwerkes  
verfügbar waren, ist das Netzwerk dort teils 
schon stark ausgedünnt. 

Die Bojen sind autonom arbeitende Geräte, 
die gut 2,5 Jahre lang Parameter wie Luft-
druck, Oberflächentemperatur des Meeres 
sowie Strömungen (als Ableitung der Positio-
nen über die Zeit) und teils auch Wellen  
erfassen und automatisiert über Satellit ver-
senden. So können die Daten unmittelbar  
ins Global Telecommunication System (GTS) 
der WMO zum weltweiten Austausch meteo-
rologischer Daten eingespeist werden.

links
Beispiel einer Drift- 
boje („Innenleben“),  
wie sie von der Fregatte 
BAYERN ausgesetzt 
wurden.

rechts
Anlieferung der  
Driftbojen zur Fregatte 
BAYERN
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Deutsche Atmosphärenforschung  
wird deutlich ausgebaut

Der Deutsche Wetterdienst (DWD)  
gehört zu insgesamt elf Einrichtungen 

in Deutschland, die sich an der neuen Infra-
struktur zur Erforschung von Feinstaub- 
partikeln, Wolken und Spurengasen beteili-
gen. Dieser deutsche Beitrag zur EU-For-
schungsinfrastruktur ACTRIS wird künftig 
bessere Vorhersagen für Luftqualität, Wetter 
und Klima ermöglichen. Der Aufbau der  
Infrastruktur wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) in den 
kommenden acht Jahren mit insgesamt 
86 Millionen Euro gefördert. In ACTRIS-D  
arbeiten Akteur:innen der deutschen Atmo-
sphärenforschung zusammen – darunter  
Universitäten, außeruniversitäre Forschungs- 
einrichtungen und Behörden, zu denen auch 
der DWD gehört. Koordiniert wird der deut-
sche Teil der europäischen Forschungsinfra-
struktur durch das Leibniz-Institut für Tropo-
sphärenforschung (TROPOS) in Leipzig.

Kurzlebige Bestandteile der 
Atmosphäre im Fokus 

Die neue Forschungsinfrastruktur wird  
Daten zu den kurzlebigen Bestandteilen der 
Atmosphäre vom Boden bis in die Strato-
sphäre liefern. Sie wird helfen, die Unsicher-
heiten in der Vorhersage des zukünftigen  
Klimas zu reduzieren, das Wissen über  
Klima-Rückkopplungsmechanismen zu ver-
bessern sowie Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Luftqualität und deren Auswir- 
kungen auf Gesundheit und Ökosysteme  
zu bewerten.

Beteiligung DWD

Das Kürzel ACTRIS steht für Aerosol, Clouds 
and Trace Gases Research InfraStructure – 
eine Forschungsinfrastruktur für Aerosole 
(Feinstaubpartikel), Wolken und Spuren- 
gase (sogenannte kurzlebige Klimatreiber, 
englisch: „short lived climate forcers“, SLCF).  
Jedes dieser Themen wird sowohl über  
Beobachtungen am Boden als auch über  
bodengestützte Fernerkundung, komple-
mentär zu Satelliten, bearbeitet. Daraus  
ergeben sich dann insgesamt sechs Arbeits-
felder, für die sechs sogenannte Zentrale 
Einrichtungen (Topical Centres) ein standar-
disiertes Qualitätsmanagement vorgeben 
und Weiterentwicklungen vorantreiben. Ziele  
sind vergleichbare Messungen in Europa, 
Verfügbarkeit der Daten und modernste 
Messtechnik.

In Deutschland werden Beiträge (Units) zu 
diesen sechs Topical Centres von renom-
mierten wissenschaftlichen Institutionen  
geleistet. Dazu gehört auch das Meteorolo- 
gische Observatorium Hohenpeißenberg 
(MOHp) des DWD mit Units in den Topical 
Centres Aerosol Fernerkundung sowie Boden- 
messungen für reaktive Spurengase. Sowohl 
MOHp als auch die zweite DWD-Forschungs-
einrichtung, das Meteorologische Obser- 
vatorium Lindenberg / Richard-Aßmann- 
Observatorium (MOL-RAO), fungieren zudem 
als Beobachtungsstationen in den Bereichen 
Aerosol (Boden und Fernerkundung), reak- 
tive Spurengase (MOHp) und Wolken (MOL-
RAO). Damit werden die umfangreichen  
Beobachtungsprogramme der Observatorien 
um ACTRIS-Aufgaben dauerhaft erweitert.

unten
Die beiden Observato-
rien des DWD auf dem 
Hohen Peißenberg 
(rechts) und in Linden-
berg (links) gehören 
zum Netz der europä- 
ischen Forschungsinfra-
struktur ACTRIS.
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Kleinräumigen Wetterereignissen 
auf der Spur

Das Wetter ist warm und sonnig, plötzlich
kommt ein Gewitter auf. Die Luft kühlt 

sich deutlich ab und starke Windböen treten 
auf, aber nach ein paar Minuten ist der Spuk 
vorbei. Die Sonne scheint wieder und der 
Wind ist kaum spürbar. Meistens ist dabei 
nur ein sehr kleines Gebiet betroffen und 
trotzdem können große Schäden entstehen. 
Mit den derzeitigen Bodenmesssystemen 
sind diese Wetterphänomene kaum zu er- 
fassen. Um sie zu erforschen und besser 
vorherzusagen, fand von Mitte Mai bis Ende 
August 2021 ein größeres Feldexperiment 
am Meteorologischen Observatorium Linden-
berg / Richard-Aßmann-Observatorium  
(MOL-RAO) des DWD gemeinsam mit zahl- 
reichen Partnern statt. Initiiert hatte die 
Kampagne das Hans-Ertel-Zentrum für  
Wetterforschung (HErZ). Ursprünglich hatte 
sie bereits 2020 stattfinden sollen, musste 
wegen der Corona-Pandemie aber um ein 
Jahr verschoben werden.

 
Das Besondere an dieser Messkampagne mit 
dem Namen FESSTVaL (Field Experiment  
on Submesoscale Spatio-Temporal Variability  
in Lindenberg) war die hohe Dichte der 
durchgeführten Bodenmessungen mit etwa 
80 Messstellen für Temperatur und Luft-
druck, 20 kleinen Wetterstationen und zehn 
Doppler-Lidar Systemen für Messungen des 
Windprofils und von Turbulenzvariablen bis 
in mehrere Kilometer Höhe. Zusätzlich waren  
ferngesteuerte Kleinflugzeuge und Drohnen 
im Einsatz. Außerdem wurde extra für diese 
Kampagne ein Bürgermessnetz eingerichtet. 
Rund 70 selbst entworfene Wetterstationen  
mit Bauteilen aus dem 3D-Drucker der Freien  
Universität (FU) Berlin lieferten Daten. Die 
Stationen wurden von engagierten Bürger: 
innen im Umfeld des Observatoriums zusam-
mengebaut, aufgestellt und betreut. 

Im Umkreis von 20 Kilometer um das MOL-
RAO wurden die physikalischen Prozesse  
genauer erfasst, die Abstände der einzelnen 
Messstellen lagen zwischen zehn Metern  
und einigen Kilometern. Das Hauptinteresse 
der Wissenschaftler:innen in Verbindung mit 
Konvektion und Gewittern richtete sich auf  
die Strukturen in der atmosphärischen Grenz- 
schicht (bis 1-2 km Höhe), Kaltluftausflüsse 
(sogenannte Cold Pools) und Windböen. Die 
Erkenntnisse werden unter anderem dazu 
dienen, die Darstellung solcher kleinräumigen 
Prozesse in den Modellen der numerischen 
Wettervorhersage zu verbessern.

oben
Zeitreihen des Windes 
aus Doppler-Lidar-Mes-
sungen in etwa 90 m 
Höhe an den jeweils  
ca. 5 km voneinander 
entfernten Standorten 
Falkenberg (blau),  
Birkholz (gelb) und  
Lindenberg (grün) vom 

29. Juni 2021: Zu sehen
ist eine starke Zunahme
der mittleren Wind- 
geschwindigkeit (oben)
und der maximalen
Böen (unten) während
Cold Pool „Jogi“ gegen
14 Uhr UTC.
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Bisheriges Fazit zur Kampagne: Zu allen  
thematischen Schwerpunkten (Cold Pools, 
Windböen, konvektive Strukturen) konnten 
Phänomene beobachtet und umfangreiche 
Datensätze aufgezeichnet werden. Ein  
zentrales Ziel war es, dieselben Ereignisse  
in den verschiedenen Datensätzen zu identi-
fizieren und dadurch aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln umfassend beschreiben zu kön-
nen. Noch während der Kampagne wurden 
erste Daten für Modellrechnungen mit dem 
Wettervorhersagesystem ICON des DWD 
verwendet. Begleitend zu FESSTVaL fanden 
montags Online-Vorlesungen zu den Themen- 
schwerpunkten des Experimentes und zu 
den eingesetzten Messverfahren statt, die 
sich großer, auch internationaler Resonanz in 
Wissenschaftskreisen erfreuten. Die wissen-
schaftliche Analyse der Daten ist noch nicht 
abgeschlossen.

Weitere Informationen zur Kampagne  
sind unter www.hans-ertel-zentrum.de sowie 
unter https://fesstval.de verfügbar.

Neben dem DWD nahmen folgende Partner an der 
FESSTVaL-Kampagne teil:

• Max-Planck-Institute für Meteorologie (MPI-M) in Hamburg und für
Bildungsforschung in Berlin

• die Universitäten Berlin (FU, TU), Bonn, Frankfurt am Main,
Hamburg, Hamburg-Harburg (TU), Köln und Tübingen

• das Karlsruher Institut für Technologie (KIT), Campus Alpin

• das Deutsche Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR),
Oberpfaffenhofen

• das Umweltforschungszentrum (UFZ), Leipzig

• die Universität Wageningen (Niederlande)

• das Finnische Meteorologische Institut Helsinki (Finnland)

• die Firmen METEK GmbH (Elmshorn, Deutschland) und LRTech Inc.
(Kanada)

rechts
Die acht an FESSTVaL 
beteiligten „Stream- 
line“-Doppler-Lidar-
Systeme auf dem  
Grenzschichtmessfeld 
Falkenberg

oben
Aufstieg zu den DWD-
Messstationen über  
ein Schneefeld: Oliver 
Nitsche hat die Schnee-
schuhe im Gepäck, die 
in größerer Höhe für 
den weiteren Weg zu 
den Stationen benötigt 
werden. 
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Weltorganisation für Meteorologie 
(WMO)

Ziel der WMO mit ihrer Reform im Jahr
2019 war es, Entscheidungen schneller 

zu treffen. Dies wurde nun erstmalig um- 
gesetzt: Beschlüsse, die in den vergangenen 
beiden Jahren vorbereitet worden waren, 
wurden bereits beim außerordentlichen Kon-
gress im Oktober 2021 diskutiert. Dadurch 
konnten drei wesentliche und zusammen-
hängende WMO-Vorhaben bei diesem  
Kongress, der zum ersten Mal virtuell statt- 
fand und von DWD- und WMO-Präsidenten 
Prof. Dr. Gerhard Adrian geleitet wurde,  
bereits verabschiedet werden: Das Global 
Basic Observation Network (GBON), das 
neue Standards für die in-situ Klima- und 
Wetterbeobachtung definiert, die neue 
WMO-Datenpolitik zum internationalen Aus-
tausch von Erdsystemdaten sowie die damit 
eng verknüpfte Systematic Observations  
Financing Facility (SOFF), ein Finanzierungs-
mechanismus, um Kapazitätsdefizite in der 
Wetterbeobachtung in Entwicklungsländern 
zu verringern.

Die Resolution zur WMO-Datenpolitik betrifft 
eine Kernaufgabe der WMO und ist damit 
eines der wichtigsten Vorhaben seit Jahr-
zehnten. Sie soll den freien und uneinge-
schränkten Datenaustausch von Erdsystem-
daten weiterhin garantieren, gleichzeitig 
erweitern und verbessern. GBON ist ein Teil 
der neuen Datenpolitik und soll vor allem die 
zeitliche und räumliche Auflösung der in-situ 
Beobachtungen verbessern. SOFF soll dies 
durch finanzielle und vor allem nachhaltige 
Hilfe bei der Implementierung und auch 
beim Monitoring unterstützen. Hiervon pro- 
fitieren zunächst nur die am wenigsten ent-
wickelten Länder.

unten
Umbau an der alten 
DWD-Station in St. Bar-
tholomä am Königsee: 
Die Station wurde aus 
naturschutzrechtlichen 
Gründen inzwischen 
aus der Feuchtwiese an 

die Informationsstelle 
des Nationalparks 
Berchtesgaden auf  
St. Bartholomä in einer 
Höhe von 616 m Höhe 
verlegt.
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Europäisches Zentrum für 
Mittelfristige Wettervorhersage 
(EZMW)

Bei seiner Sitzung im Dezember 2020
hatte sich der Rat des EZMW neben 

Reading und Bologna für Bonn als dritten 
Standort entschieden. Von Bonn aus werden 
die Aufgaben ausgeführt, die das EZMW  
im Rahmen des EU-Erdbeobachtungspro-
gramms Copernicus, von Destination Earth 
und anderer EU-finanzierter Programme 
übernommen hat und noch übernimmt.

Während der Hauptsitz des EZMW in  
Großbritannien verbleibt, haben bereits im 
August 2021 die ersten Mitarbeitenden an 
einem temporären Standort in Räumlich- 
keiten des Bundesministeriums für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz (BMUV) ihre Arbeit in Bonn 
aufgenommen. Ende 2026 soll das dauer- 
hafte Domizil in einem Neubau im inter- 
nationalen Viertel Bonns bezogen werden. 
Der Standort in der ehemaligen Bundes-
hauptstadt ermöglicht dem EZMW eine enge  
Zusammenarbeit mit wissenschaftlichen  
Einrichtungen in der Region und in ganz  
Deutschland. Das Zentrum wird insbesondere  
mit dem Center for Earth System Obser- 
vations and Computational Analysis (CESOC) 
zusammenarbeiten, das die Forschungen 
der Universitäten Bonn und Köln sowie des 
Forschungszentrums Jülich integriert.

Offiziell eröffnet wurde die neue (temporäre) 
Niederlassung des EZMW in Bonn am 
13. September 2021 in Anwesenheit hoch-
rangiger Vertreter des EZMW, des Bundes-
ministeriums für Digitales und Verkehr
(BMDV) und des DWD. Einen Tag später fand
die offizielle Eröffnung des EZMW-Datenzen-
trums in Bologna statt.

Am 22. Juli 2021 unterzeichneten EZMW  
und Europäische Kommission den Vertrag 
über die Fortführung der Dienste, die das 
EZMW für das Copernicus-Programm durch-
führt. Für weitere sieben Jahre übernimmt 
das EZMW den Copernicus-Klimawandel-
dienst und den Copernicus-Atmosphären-
überwachungsdienst. Zum Ende des vergan-
genen Jahres stimmte der EZMW-Rat zudem 
zu, dass das Zentrum am EU-Programm  
Destination Earth teilnimmt. 

Eine wichtige Aktivität des Zentrums im Rah-
men von Copernicus stellt CEMS dar. CEMS 
steht für Copernicus Emergency Management  
Service. 2021 wurde vertraglich beschlossen,  
dass das EZMW als Hochwasservorhersage-
Operationszentrum weitere sechs Jahre bis 
2027 für den Betrieb der hydrologischen pro-
babilistischen Vorhersagen als 24/7-Dienst 
verantwortlich ist. Das europäische Hochwas- 
serwarnsystem EFAS und das globale Pendant  
GloFAS bilden das Herzstück der Hochwasser- 
komponente des CEMS-Frühwarnsystems.

Anfang 2021 startete das EZMW mit der  
Umsetzung seiner Strategie 2021 bis 2030. 
Wichtige Eckpunkte der Strategie sind  
unter anderem der verstärke Einsatz von 
Cloud-Technologien, die weitere Umstellung 
zu Open Data und die Bereitstellung immer 
besserer Prognosen, zum Beispiel mit  
Ensemble-Vorhersagen mit einer Auflösung 
von drei bis vier Kilometern. 

Das jährliche bilaterale Gespräch mit dem 
EZMW fand am 12. November 2021 als  
Videokonferenz statt. Die Gesprächsthemen 
behandelten ein breites Feld, von der  
Flutsituation im Westen Deutschlands im 
Sommer 2021 über EU-Aktivitäten bis hin zu 
konkreter Zusammenarbeit des EZMW mit 
dem DWD.

rechts
v.l.n.r: Viktor Haase
(Leiter der Abteilung
Nachhaltige Entwick-
lung, Klimawandel,
Umweltwirtschaft im
Umweltministerium
Nordrhein-Westfalen), 
Dr. Daniel Gellens
(Präsident des EZMW-

Rats), Dr. Florence 
Rabier (Generaldirek- 
torin EZMW), Prof.  
Dr. Gerhard Adrian 
(DWD- und WMO- 
Präsident), Dr. Ursula 
Sautter (Bürger- 
meisterin Stadt Bonn) 
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Europäische Union (EU)

Die Beteiligungen der Schlüsselpartner
EZMW, EUMETSAT und ESA an der  

Umsetzung des Programms Copernicus  
wurde auch für die zweite Programmphase 
bis 2027 beschlossen. Der DWD leistet dabei 
weiter vertraglich gesicherte signifikante 
Beiträge zu den Diensten Überwachung  
des Klimawandels, Überwachung der Atmo-
sphäre sowie im Bereich der Hochwasser-
frühwarnung zu Katastrophen -und Krisen-
management.

Eine neue aus der Perspektive des DWD  
herausragende Initiative ist Destination 
Earth. Hier wird ein hochpräzises, digitales 
Erdmodell entstehen, mit dessen Hilfe die 
Auswirkungen von Klimawandel und extre-
men Wetterereignissen besser untersucht 
werden sollen. Die dazu notwendigen  
Verhandlungen mit Schlüsselpartnern ge-
stalteten sich schwierig, denn der vertrag- 
liche Status der Schweiz und Großbritanniens  
zu den EU-Programmen ist nach wie vor  
ungeklärt. Über das Projekt Destination 
Earth aber konnte schließlich die auch hier 
unverzichtbare Beteiligung von EZMW,  
EUMETSAT und ESA gesichert werden, die 
diese Initiative implementieren werden.

Bilaterale Zusammenarbeit

Der DWD ist sehr gut mit anderen natio-
nalen Wetterdiensten vernetzt und 

pflegt eine enge Zusammenarbeit insbeson-
dere mit europäischen Wetterdiensten. Hier-
bei steht der Austausch zu neuen Entwick-
lungen in den jeweiligen Diensten sowie 
über strategisch-politische Ansichten zur  
Arbeit in internationalen Organisationen im 
Vordergrund. Nachdem im Jahr 2020 sämt- 
liche Meetings aufgrund der Covid-19-Pande-
mie abgesagt werden mussten, konnten  
im Jahr 2021 diese wertvollen Gespräche 
wieder aufgenommen werden. 

Besondere Bedeutung genießt seit Jahren 
der Austausch der drei großen Partner  
Météo-France, UK Met Office und DWD. In 
den Gesprächen werden Themen wie Hoch-
leistungsrechner, Destination Earth, Anwen-
dung von künstlicher Intelligenz in der  
Meteorologie und Nutzungsmöglichkeiten 
der Cloud-Infrastruktur European Weather 
Cloud behandelt. Ein weiteres Thema galt 
der Frage, wie die nationalen Wetterdienste 
in Zeiten einer Pandemie ihren operatio- 
nellen Betrieb sicherstellen können. 

Neben einem virtuellen Austausch mit dem 
südkoreanischen Wetterdienst KMA, der  
alle drei Jahre organisiert wird, konnten im 
Jahr 2021 auch das jährliche trilaterale 
DACH-Direktorentreffen mit MeteoSchweiz 
und ZAMG (Österreich) sowie das bilaterale 
Treffen mit MeteoSchweiz wieder durchge- 
führt werden. Im Rahmen des DACH-Meetings  
standen im Wesentlichen Angelegenheiten 
der internationalen Organisationen mit  
besonderem Schwerpunkt auf Destination 
Earth auf dem Programm, ebenso wie der 
Einfluss der Europäischen Union auf die zu-
künftige Entwicklung von EZMW, EUMETSAT 
und EUMETNET. Zudem wurden das gegen-
seitige Interesse an einer Fortsetzung der 
engen Zusammenarbeit in der numerischen 
Wettervorhersage unterstrichen und Koope-
rationen zur Verbesserung der Warnketten 
im Nachgang zu den Unwettern im Sommer 
2021 sowie der Modernisierung der Warnsys-
teme angestrebt. Während des bilateralen 
Treffens mit MeteoSchweiz konzentrierte 
sich das Programm auf Themen der engen 
Zusammenarbeit beider Wetterdienste,  
beispielsweise im Rahmen der Luftfahrt, 
aber auch im Hinblick auf die ICON-Modell-
entwicklung sowie den Fortschritt des DWD-
Projektes „SINFONY – Seamless INtegrated 
FOrecastiNg sYstem“.
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EUMETSAT

Die Entwicklung der nächsten Satelliten-
generation der Pflichtmissionen im  

geostationären und polarumlaufenden Orbit 
kommen in ihre Abschlussphase (siehe Start-
planung). Generell nimmt die Entwicklung 
von Datendiensten („Big Data Services“) auf 
Grundlage innovativer Cloud-Technologie  
einen großen Raum ein und wird mit signi- 
fikanten Investitionen vorangetrieben. Ein 
Beispiel dafür ist der operationelle Start  
der European Weather Cloud (EWC), welcher  
beschlossen wurde und bis Mitte 2022 er-
reicht werden soll.

Der Ankauf kommerzieller Radiookkulta- 
tions-Daten wird nach einer sechsmonatigen 
Evaluierung in eine Phase operationeller  
Bereitstellung übergehen. Hierbei wurden 
technische und datenpolitische Aspekte  
intensiv diskutiert. Ziel war es, durch geeig-
nete Lizenzmodelle das WMO-Prinzip des  
internationalen freien Datenaustausches zu 
bewahren.

Gleichzeitig mit der 99. Sitzung des EUMET-
SAT-Rates ging eine Ära zu Ende: Der erste 
polarumlaufende EUMETSAT-Satellit Metop-A 
wurde erfolgreich außer Betrieb gesetzt.  
Internationale Regelungen erfordern hierzu 
ein komplexes Manöver, um Weltraummüll 
zu vermeiden. Damit soll sichergestellt  
werden, dass der Satellit in einem Zeitfenster  
von rund 19 Jahren dann kontrolliert in die 
Erdatmosphäre eintritt und verglüht. Nahezu 
die Hälfte des gesamten Treibstoffs, den  
ein polumlaufender Satellit in seiner opera- 
tionellen Lebenszeit von etwa 15 Jahren 
braucht, wird dabei für dieses sogenannte 
De-Orbiting verwendet. In diesem Manöver 
vollführte der Satellit dabei eine „Rolle“, bei 
dem die Instrumente einmal in die Weite des 
Weltraums schauten und einen Datensatz 
sammelten, der zukünftig wertvolle Korrek-
turen der eigentlichen Atmosphärenbeob-
achtungen erlaubt.

Ausblick auf die Satellitenstarts der Pflichtmissionen:

Programme Voraussichtlicher Satellitenstart

MTG (Meteosat Third Generation) MTG-I 1: Q4 2022 
MTG-S 1: Q1 2024

EPS-SG (EUMETSAT-Polar System 
Second Generation) 

Metop-SG A1: Q1 2024
Metop-SG B1: Q1 2025

oben links
DWD-Messstation im 
Funtensee-Tal im 
Herbst mit Blick auf  
das Kärlingerhaus im 
Hintergrund

oben rechts
Detailaufnahme zur 
DWD-Messstation  
Funtensee-Tal mit dem 
Hinweis-Schild zu den 
Klimamessungen
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Entwicklungszusammenarbeit 
im DWD

Die angestrebten Projektziele des mit
der Gesellschaft für Internationale Zu-

sammenarbeit GmbH (GIZ) durchgeführten 
Projektes „PrAda – Anpassung landwirt-
schaftlicher Wertschöpfungsketten an den 
Klimawandel in Madagaskar“ wurden Ende 
2020/Anfang 2021 erreicht. Übergeordnetes 
Ziel des Projektes PrAda war es, die Präzi- 
sion der Klimadienstleistungen für den  
Agrarsektor in Madagaskar zu verbessern. 
Der zentrale Partner des DWD vor Ort war 
der madagassische Wetterdienst Direction 
Générale de la Météorologie (DGM). Die  
Fertigstellung der Arbeitspakete und die  
Erzielung der geplanten Projektergebnisse 
waren sowohl für den madagassischen  
Wetterdienst als auch für den DWD von gro-
ßem wissenschaftlichem Interesse. Insbe-
sondere ist das vom DWD entwickelte agrar-
meteorologische Modell „AMBAV_global“ 
erfolgreich in die Arbeitsabläufe der DGM  
integriert worden. Zukünftig kann die DGM 
in Madagaskar das Modell selbstständig  
nutzen und potenziell auch weiterentwickeln.  
Zu Beginn des Jahres 2021 wurden noch  
ein Fact Sheet mit den wichtigsten Informa- 
tionen sowie ein umfassender Artikel zu dem 
Projekt im WMO-Newsletter „MeteoWorld“ 
veröffentlicht.

Der DWD hat – nach erfolgreicher Digitali- 
sierung – im Februar 2021 historische Wetter- 
daten an den Hamburger Honorarkonsul der 
Republik Kamerun übergeben. Mit der Diplo-
matenpost über die Botschaft Kameruns in 
Berlin wurden die Daten inklusive beschrei-
bender Dokumente an den Präsidenten des 
staatlichen Wetterdienstes von Kamerun 
weitergeleitet.

Nachdem beim außerordentlichen WMO-
Kongress die Systematic Observations  
Financing Facility (SOFF) genehmigt worden 
war, unterzeichneten WMO, United Nations 
Development Programme (UNDP) und United 
Nations Environment Programme (UNEP)  
einen Vertrag, mit dem SOFF als ein UN Multi- 
Partner-Trust-Fund (UNMPTF) gegründet  
wurde. Ziel des SOFF UNMPTF ist es, Finanz-
mittel aus verschiedenen bilateralen und 
multilateralen öffentlichen und privaten 
Quellen zu sammeln, um damit ein Netz von 
meteorologischer Beobachtungsinfrastruktur 
in Entwicklungsländern aufzubauen und 
nachhaltig zu betreiben.

Darüber hinaus beteiligt sich der DWD am 
Projekt „Wassersicherheit in Afrika – WASA“, 
das vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) gefördert wird und bei 
dem das Karlsruhe Institut für Technologie 
(KIT) die Federführung innehat. Bei dem  
Projekt mit dem Namen Co-design of a hydro- 
meteorological information system for  
sustainable water resources management  
in southern Africa („CO-HYDIM-SA“) geht  
es um die nachhaltige Verbesserung der 
Wasserversorgung und Abwasserentsorgung 
in Afrika. Die Fördermaßnahme ist Teil der 
BMBF-Strategie „Forschung für Nachhaltige 
Entwicklung – FONA“.

Netzwerk der  
europäischen Wetterdienste 
(EUMETNET)

Die europäischen Wetterdienste haben
sich in einer gemeinsam abgestimmten 

Strategie bis 2025 darauf verständigt, als 
kooperatives und komplementäres Netzwerk 
zusammenzuarbeiten. Ihr Ziel: Der Gesell-
schaft wissenschaftlich fundierte hoch- 
wertige und innovative Wetter-, Wasser- und  
Klimadaten, Informationen, Produkte und 
Dienstleistungen bereitstellen. 

Im Mai 2021 unterzeichneten die unter dem 
Dach von EUMETNET vereinigten Wetter-
dienste diese Strategie, mit der sie weitere 
Projekte realisieren wollen. Dazu gehört  
unter anderem, ein regionales Verbund- 
Datenmanagementsystem aufzubauen, mit 
dem über Cloud-Infrastrukturen ein opti-
mierter Datenaustausch möglich sein wird. 
Dabei gilt es, auch die Anforderungen der 
WMO-Datenpolitik zu berücksichtigen.  
Außerdem will man die offene und freie Ab-
gabe von hochwertigen meteorologischen 
Datensätzen technisch realisieren, um so 
eine Anforderung aus der Open-Data-Direk-
tive der Europäischen Union zu erfüllen.
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Die Open Access-Transformation 
im deutschen Publikationswesen 
und wie die Bibliothek des DWD  
sie umsetzt

Im Rahmen des digitalen Wandels ergeben
sich auch im Bereich von Open Science  

immer neue Handlungsfelder, die gemeinsam  
das Ziel haben, den freien Zugang zu allen 
wissenschaftlichen Forschungsprozessen 
und die einfache Nachnutzung wissenschaft-
licher Erkenntnisse voranzutreiben.

Auch die weltweite Initiative zur Transfor- 
mation des wissenschaftlichen Publikations-
wesens spielt im Rahmen der Open Access-
Bewegung (OA) eine große Rolle, da sie dar-
auf abzielt, die freie und kostenlose Nutzung 
wissenschaftlicher Publikationen, in  
denen alle Forschungsergebnisse publiziert 
werden, zu vereinfachen.

Der Deutsche Wetterdienst hat sich mit  
Unterzeichnung der „Berliner Erklärung über 
den offenen Zugang zu wissenschaftlichem 
Wissen“ bereits 2016 offiziell zu einer akti-
ven Förderung des OA-Publizierens bekannt. 
In dessen Auftrag beteiligt sich daher auch 
die Deutsche Meteorologische Bibliothek an 
OA-Initiativen, wie den sogenannten „Publish 
and Read“-Vereinbarungen der Allianz der 
deutschen Wissenschaftsorganisationen. 
Diese wurden bisher mit zwei großen, kom-
merziellen Verlagen, Wiley und Springer, ge-
schlossen und beinhalten nicht nur die Nut-
zung der umfassenden wissenschaftlichen 
Zeitschriftenportfolios der Verlage, sondern 
vor allem eine vereinfachte OA-Publikation 
der teilnehmenden Institutionen.

Die Bibliothek des DWD, als größte meteo- 
rologische Spezialbibliothek Deutschlands, 
fördert nicht nur OA im DWD, sie unterstützt 
die eigenen Wissenschaftler:innen in unter-
schiedlichen Bereichen des gesamten Pub- 
likationsprozesses. Hierzu gehört unter  
anderem die Lizenzierung der Zitationsdaten- 
bank Scopus und die Anwenderberatung  
zur optimalen Nutzung aller Literaturdaten-
banken für den speziellen Aufgabenbereich. 
Sie führt dort individuelle, bibliometrische 
Auswertungen durch, die im Rahmen von 
Umfragen und Drittmittelanträgen zu  
Forschungsvorhaben benötigt werden und 
verwaltet den gesamten Publikationsetat 
des DWD.

Ein weiteres zunehmend an Bedeutung  
gewinnendes Feld im Bereich von Open  
Science ist das strukturierte Forschungs- 
datenmanagement (FDM), das unter ande-
rem den einfachen, standardisierten Zugang 
zu referenzierbaren Forschungsdaten bei 
Berücksichtigung der sogenannten FAIR-
Prinzipien zum Ziel hat. Der DWD wird sich 
dem Thema zukünftig verstärkt annehmen 
und die vorhandene Infrastruktur sowie  
alle Prozesse optimieren und ausbauen.  
Die Deutsche Meteorologische Bibliothek 
sieht dort neue Aufgabenfelder und wird sich 
in unterstützender, koordinierender Rolle 
einbringen.
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Einführung eines 
Umweltmanagementsystems

Im Jahr 2045 soll ganz Deutschland klima-
neutral sein. Die Bundesverwaltung muss 

auf diesem Weg mit gutem Beispiel voran- 
gehen, weshalb die Bundesregierung diese 
bis 2030 klimaneutral organisieren wird. Als 
eine der ersten Behörden neben dem Eisen-
bahn-Bundesamt und dem Bundesanstalt  
für Verwaltungsdienstleistungen (BAV) im 
Geschäftsbereich des Bundesministeriums 
für Digitales und Verkehr (BMDV) hat sich 
der Deutsche Wetterdienst (DWD) deshalb 
dazu verpflichtet, bis März 2023 das Umwelt-
managementsystem nach dem europäischen 
Instrument EMAS (Eco-Management and  
Audit Scheme) einzuführen und sich zerti- 
fizieren zu lassen.

EMAS ist das weltweit anspruchsvollste  
Umweltmanagementsystem. Mithilfe dieses 
EU-Instruments sind Organisationen in der 
Lage, Ressourcen intelligent einzusparen, 
sie leisten einen wirksamen Beitrag zum 
Umweltschutz, sparen Kosten ein und zeigen 
gesellschaftliche Verantwortung für ihr Han-
deln. EMAS stellt sicher, dass alle Umweltas-
pekte von Energieverbrauch bis hin zu Abfall 
und Emissionen rechtssicher und transpa-
rent umgesetzt werden. Über den kontinu-
ierlichen Verbesserungsprozess schlussend-
lich wird damit die Energieeffizienz der 
jeweiligen Organisation gesteigert und der 
CO2-Fußabdruck reduziert.

Um die Zertifizierung vorzubereiten und  
auch andere Umweltaspekte vorausschauend  
bearbeiten zu können, haben sich im DWD 
zwei Gremien gebildet. Dabei handelt es sich 
um das Umweltteam als Arbeitsgremium 
und den Umweltausschuss als Steuerungs- 
und Entscheidungsgremium. Wichtig war, 
dass in diesen Gremien Beschäftigte aus  
allen DWD-Bereichen vertreten sind, um die 
Themenvielfalt, die mit der Einführung des 
Umweltmanagementsystems verbunden ist, 
abbilden zu können. Eines der ersten Ergeb-
nisse der gemeinsamen Arbeit beider Gre- 
mien war die Formulierung der zukünftigen 
Leitlinien – auch Umweltpolitik genannt – des 
Deutschen Wetterdienstes. In diesen wurde 
festgelegt, dass Umweltschutz und Nach- 
haltigkeit klare Handlungsgrundlage in den 
vielen Tätigkeitsfeldern des Deutschen  
Wetterdienstes sein sollen. Mit der Zustim-
mung durch den DWD-Vorstand wurde  
damit ein weiterer wichtiger Zukunftsschritt  
angegangen und ein klares Zeichen für den  
Klima- und Umweltschutz gesetzt.

oben
Depositionssammler zur  
Messung von organi-
schen Luftschadstoffen 
im Umweltforschungs-
zentrum Schneeferner-
haus
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Führungskräfteentwicklung – 
wichtiger Baustein für die Erfolge 
von morgen

Immer kürzer werdende Zyklen bei tech- 
nischen und fachlichen Neuerungen,  

strukturellen Veränderungsprozessen und 
Digitalisierungsvorhaben stellen besondere 
Anforderungen an die Beschäftigten und  
deren Führungskräfte. Der DWD greift die 
Belange und Bedarfe der Führungskräfte  
individuell mit Instrumenten zur gezielten 
Personalentwicklung auf. 

Das DWD Mentoringprogramm für Führungs- 
und Nachwuchsführungskräfte hat mit sei-
nen verschiedenen Facetten zum Ziel, inter-
essierte Beschäftigte mit entsprechendem  
Potenzial bei der Vorbereitung auf eine Füh-
rungsposition zu unterstützen. Das Mento-
ringprogramm ist auf zwölf Monate angelegt 
und beinhaltet neben dem Austausch im 
Tandem auch ein Begleitprogramm. Darüber 
hinaus wird seit 2018 in Kooperation mit der 
Gleichstellungsbeauftragten regelmäßig ein 
Cross-Mentoring-Programm für Frauen mit 
ersten Führungspositionen des gehobenen 
und höheren Dienstes angeboten. In diesem 
setzen sich die Tandems aus Teilnehmenden 
von verschiedenen Behörden und Unterneh-
men im regionalen Umfeld zusammen. 

Führungskräfte des gehobenen und höhe- 
ren Dienstes stehen insbesondere zu Beginn 
der Übernahme von Führungsverantwortung 
besonderen Anforderungen gegenüber.  
Der Seminarzyklus „Führung kompakt“ soll 
diesen Belangen Rechnung tragen. Durch 
das zehntägige Seminar werden die wesent-
lichsten Kenntnisse sowie Fähigkeiten zur 
Mitarbeiterführung und Leitung von Organi-
sationseinheiten vermittelt.

Zur Führungskultur im DWD gehört seit  
2007 die Führungskräftekonferenz (FÜKO), 
die alle zwei Jahre stattfindet. Pandemie- 
bedingt wurde sie im Jahr 2021 vollständig 
virtuell aus einem Studio in Offenbach  
für die Führungskräfte in ganz Deutschland 
übertragen. Auf der Führungskräftekonfe-
renz spielt die Auseinandersetzung mit der 
Strategie und dem Leitbild des DWD eine 
ebenso bedeutsame Rolle wie aktuelle 
Trends und Herausforderungen wie beispiels- 
weise neue Arbeitswelt, Digitalisierung  
und Innovation.

Grundlage aller Instrumente der Führungs-
kräfteentwicklung ist ein einheitliches  
Führungsverständnis mit einem klaren Rollen- 
und Anforderungsprofil. Hierfür wurde in  
diesem Jahr das Führungskräftekompetenz-
modell überarbeitet und neuen Anforderun-
gen angepasst. Es spiegelt ein zeitgemäßes 
Führungsverständnis wider. So finden sich 
neben klassischen Führungskompetenzen 
insbesondere der Ansatz der kooperativen 
und zielorientierten Führung, als auch  
Kompetenzmerkmale zu Agilität, Flexibilität, 
Digitalkompetenz und Innovationsfähigkeit. 

Alle vorgenannten Instrumente dienen  
dazu, die Personalführung zum Kern der  
Führungskräftearbeit zu machen. Eine gute 
Führungskräftearbeit ist für die  Beschäf- 
tigen und den DWD ein wesentlicher Er- 
folgsfaktor bei der anstehenden Transfor- 
mation der Arbeitswelt.

oben links
Profilaufnahme und 
Schneeprobenahme  
am Messfeld Zugspitz-
platt

oben rechts
Messgeräte auf der 
Plattform der  
DWD-Wetterstation 
Zugspitze
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rechts
Wartung der auto- 
matischen Klimastation 
am Watzmannhaus, 
Nationalpark Berchtes-
gaden
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„Wir wollen ein Beispiel geben“

Im Oktober 2021 hat der Deutsche Alpenverein  
(DAV) auf seiner Hauptversammlung beschlossen, bis 
zum Jahr 2030 klimaneutral zu sein. Josef Klenner, 
Präsident des Deutschen Alpenvereins, erklärt  
im Interview unter anderem, wie dieses Ziel erreicht 
werden soll.

DWD:
Der Schutz der Alpen steht ganz oben auf 
der Agenda des DAV. Der DAV agiert im  
Spagat zwischen dem Schutz der Natur ins-
besondere in den Alpen einerseits und der 
Förderung von Bergsport andererseits. 
Gleichzeitig hängen an den Alpen zahlreiche 
wirtschaftliche Interessen, wie etwa der  
Tourismus. Wie bringen Sie diese extremen 
Enden zusammen?

Josef Klenner:
Das ist im Prinzip immer ein schwieriges  
Unterfangen, das aber nicht darin münden 
darf, es allen recht machen zu wollen. In  
bestimmten Räumen der Alpen geht der 
Schutz der Natur eindeutig vor Nutzung.  
Ruhegebiete oder Natura 2000-Gebiete soll- 
ten zum Beispiel für den Ausbau touristischer  
Infrastruktur tabu sein. Das ist unsere Posi- 
tion, die wir eindeutig vertreten und die  
wir auch gegenüber unseren Mitgliedern so 
kommunizieren. Ebenso wie die Erwartung, 
dass sich Bergsteiger und Bergsteigerinnen 
respektvoll in der Natur bewegen sollten. 
Was das bedeutet, gehört zum Kern unserer 
Ausbildungen in den verschiedenen Be- 
reichen, egal ob für Sommer- oder Winter- 
aktivitäten.

DWD:
Der DAV hat rund 1,4 Millionen Mitglieder. 
Welche Möglichkeiten sehen Sie, diese  
Menschen für Klimaschutz mitzunehmen, 
einzubinden, gar zu begeistern?

Josef Klenner:
Das ist die größte Herausforderung, die wir 
in der heutigen Zeit nicht nur als Deutscher 
Alpenverein, sondern als Gesamtgesell-
schaft haben. Der Klimawandel ist so weit 
fortgeschritten, dass er unübersehbar ist. 
Und er wird weiter zunehmen, wenn nicht 
aktiv gehandelt wird. Wir als DAV handeln 
ganz konkret: In unserer Jahreshaupt- 
versammlung haben wir ein Klimaschutz- 
programm diskutiert und fast 90 Prozent  
der Sektionsvorsitzenden haben es mitbe-
schlossen. Das bedeutet, dass wir jetzt aktiv 
werden wollen. Unser Ziel ist klar definiert: 
Wir als DAV wollen bis 2030 klimaneutral 
sein. So haben wir in der Hauptversammlung 
auch konkrete CO2-Reduktionsmaßnahmen 
beschlossen – insbesondere für die Bereiche 
Mobilität, Infrastruktur und Verpflegung. 
Über einen internen CO2-Preis stellen wir 
Geld aus eigenen Mitteln dafür bereit. Das 
ist in der deutschen Verbändelandschaft neu 
und bisher einzigartig. Wir gehen also über  
das Stadium, einfach Forderungen zu stellen,  
hinaus und sind bereit, selbst etwas zu tun. 
Das war ein wegweisender Beschluss, der im 
Oktober 2021 getroffen wurde. Wir wollen 
damit ein Beispiel geben, unser Umfeld moti- 
vieren, den maximalen Erfolg anzustreben, 
und das nicht nur intern innerhalb des Ver-
eins, sondern es soll eine gewisse Strahlkraft 
entwickeln.
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DWD:
Haben Sie schon Rückmeldungen dazu 
erhalten?

Josef Klenner:
Das Interesse der Medien war sehr beacht-
lich, da wir hier einen völlig neuen Ansatz 
gewählt haben. Die Resonanz der Mitglieder 
zeigt sich überwiegend positiv. Natürlich gab 
es auch Kritik, jedoch nicht in dem Sinne, 
dass das Thema Klimawandel skeptisch oder 
ablehnend betrachtet wird. Die kritischen 
Stimmen lassen sich eher in der Ansicht zu-
sammenfassen, dass ein einzelner Mensch 
doch recht wenig bewirken kann, in Anbe-
tracht dessen, dass Deutschland „nur“ für 
zwei Prozent der weltweiten Gesamtemis- 
sionen verantwortlich ist. Wenn man das 
dann auf den DAV mit seinen 1,4 Millionen 
Mitgliedern, was grob gesagt ein achtzigstel 
der Bevölkerung in Deutschland ausmacht, 
und dann weiter auf das einzelne Mitglied 
herunterrechnet, kommen natürlich margi-
nale Zahlen heraus. Aber ich halte das für 
den falschen Ansatz. Wir müssen einfach an-
fangen, das war unser Leitmotiv schon seit 
zwei Jahren. Als der DAV 2019 sein 150-jähri-
ges Jubiläum begehen konnte, wurde diese 
politische Absicht schon beschlossen, diese 
haben wir jetzt mit eigenen Inhalten gefüllt 
und werden das auch umsetzen.

DWD:
Sie erreichen viele Menschen auf unter- 
schiedlichen Ebenen. Sehen Sie ermutigende  
Signale, dass es Menschen wirklich ernst ist, 
wenn es darum geht, Maßnahmen gegen den 
Klimawandel zu ergreifen, die sie möglicher-
weise auch ganz persönlich betreffen?

Josef Klenner:
Wir haben eine Maßnahmenliste erarbeitet, 
die verschiedene Themenbereiche umfasst. 
Ein großer Bereich befasst sich mit dem  
Thema Mobilität. Wenn jemand am Vereins-
leben teilnehmen oder ins Gebirge fahren 
will, nutzt er in aller Regel das eigene Auto. 
Die CO2-Emissionen sind ja gerade im Ver-
kehrsbereich mit am größten. Hier entwi-
ckeln wir Konzepte, viele dieser Aktivitäten 
so zu ermöglichen, dass eine Verlagerung 
auf öffentliche Verkehrsmittel stattfinden 
kann. Einen anderen Bereich stellen die  
Kletterhallen und Hütten dar, die der DAV 
und seine Sektionen betreiben. Hier geht es 
um Betriebsoptimierung, Energieeinsparung 
und Emissionsreduktion und das nicht nur 
bei der Nutzung der Einrichtungen, sondern 
auch um Investitionen. Es geht um Photo- 
voltaik- und Windkraftanlagen, um best- 
mögliche Wärmedämmung, aber auch um 
die Frage, wieviel Luxus auf einer Berghütte 
eigentlich sein muss. Der DAV verfügt über  
ein Unterstützungssystem für diesen Bereich.  
Der Bundesverband trägt dabei einen Teil 
der finanziellen Last, insbesondere bei Bau- 
und Renovierungsarbeiten. Die Hauptlast 
liegt allerdings schon bei den Sektionen, die 
gleichzeitig Eigentümer der Kletterhallen 
und Hütten sind.

DWD:
Als Alpenverein sind Sie ganz nah dran,  
Veränderungen in den Bergen, bedingt auch 
durch den Klimawandel, zu sehen und zu  
erkennen. Wie geht es gerade mit den DAV-
Hütten im Hochgebirge weiter?

Josef Klenner:
Der Klimawandel zeigt sich im Gebirge, in 
den Höhenlagen und im Gletscherbereich 
ganz besonders stark, und das seit Jahren, 
verstärkt in den letzten fünf bis zehn Jahren. 
Wir sehen einen gewaltigen Gletscher- 
rückgang, zunehmende Steinschlaggefähr-
dungen, bestimmte Routen sind nicht mehr 
begehbar. Hinzu kommt das Thema Wasser-
verfügbarkeit, das massiv den Hüttenbetrieb 
tangiert. Wir erleben Unwetterereignisse, 
die enorme Schäden anrichten, an Hütten, 
an Wegen – das ist kein kurzfristiges Wetter, 
sondern der Klimawandel. Bei den Hütten 
haben wir bereits ein eklatantes Beispiel:  
In den Ötztaler Alpen mussten wir auf 
2.885 Metern vor sechs Jahren eine Hütte 
schließen. Wegen des tauenden Permafros-
tes zeigen sich bereits Risse im Mauerwerk,  
sodass wir wegen Einsturzgefahr die Hütte 
nicht mehr öffnen können. Eine Lösung, wie 
es dort nun weitergeht, gibt es allerdings 
noch nicht.

links
Josef Klenner, Präsident des 
Deutschen Alpenvereins
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DWD:
Sie bieten sehr viele Informationen, u. a. 
Ausstellungen oder Workshops zum Klima-
wandel an. Wie wird dieses Angebot an- 
genommen und sehen Sie Veränderungen 
bei der „Nutzung“ der Alpen?

Josef Klenner:
Wir befinden uns in einer etwas ambiva- 
lenten Situation. Die meisten Anfragen, die 
bei uns ankommen, drehen sich natürlich  
um den Wunsch vieler Mitglieder, in den  
Bergen ihren Urlaub zu verbringen, zu wan-
dern, zu klettern, auf die Berge zu steigen. 
Aber wir sehen schon auch Anzeichen, dass 
andere Anfragen zum Schutz der Natur,  
der Alpen, zur Tourismusentwicklung, das 
Stichwort hier ist neudeutsch Overtourism, 
langsam zunehmen. Daran sehen wir, dass 
sich unsere Mitglieder damit beschäftigen. 
Allerdings können wir, was Klimaschutz- 
maßnahmen betrifft, natürlich noch nicht 
viel über Entwicklungen berichten, denn hier 
stehen wir ja gerade erst am Anfang.

Man muss allerdings auch sehen, dass die 
persönliche Betroffenheit beim Thema Klima- 
wandel in den Alpen mit der Distanz zum  
Gebirge abnimmt. Dabei sind die Hütten in 
den Alpen weniger das Problem, dort wird 
schon sehr viel unternommen, den CO2- 
Ausstoß zu vermindern. Ich denke beispiels-
weise daran, dass wir sehr früh begonnen 
haben, die Sonnenenergie zu nutzen. Die 
überwiegende Anzahl unserer Hochgebirgs-
hütten verfügt über eine Photovoltaikanlage 
zur Stromversorgung. An den Mobilitäts- 
konzepten werden die Mitglieder merken, 
dass eine Anreise zukünftig vielleicht nur 
noch mit dem Zug oder als Gemeinschafts-
fahrt möglich sein wird. Doch, wie gesagt, 
wir stehen erst am Anfang.

Wichtig ist mir auch, die Position des DAV  
bei der Thematik insgesamt zu festigen und 
zu vertreten, was jetzt allerdings nicht neu 
ist. Ein Paradebeispiel ist das Riedberger 
Horn. Bei diesem Verfahren, das sich über 
fünf Jahre hinzog, haben wir uns als DAV klar 
dagegen ausgesprochen, neue Lifte und 
neue Pisten zu bauen, damit in besondere 
Gebiete einzugreifen und den von der baye-
rischen Staatsregierung einige Jahrzehnte 
zuvor verabschiedeten Alpenplan auszu- 
hebeln. Es gibt andere Projekte in den Alpen, 
aktuell zum Beispiel die Ausbaupläne am 
Grünten im Allgäu. Dort wie auch ansonsten 
geht es uns nicht darum, nur zu verhindern 
oder zu kritisieren. Unser Anliegen ist es, 
Projekte so zu gestalten, dass sie naturver-
träglicher werden.

DWD:
Stichwort Klimakommunikation: Wissen-
schaftler:innen tun sich manchmal schwer, 
Inhalte verständlich zu vermitteln. Was 
könnten Wissenschaftler:innen in ihrer  
Kommunikation vom DAV lernen, wenn man 
z. B. an das Motto „Wir lieben die Berge, wir
schützen die Natur!“ denkt?

Josef Klenner:
Diese Aussage aus unserem Leitbild reicht 
für sich allein natürlich nicht. Wir kommu- 
nizieren regelmäßig mit unseren Mitgliedern 
über die Verbandszeitschrift Panorama, hier 
nehmen wir Klimathemen mit auf, die für  
uns von Relevanz sind. Dies werden wir je-
doch nach dem Beschluss vom Oktober zur 
Klimaneutralität des DAV bis 2030 deutlich 
ausbauen und intensivieren. Wir sind gerade 
dabei, eine Informationsplattform über  
unsere Webseite zu installieren, über die 
Mitglieder aktiv kommunizieren und inter-
agieren können. Das Thema Klimawandel 
und der Kampf dagegen wird Bestandteil  
unserer Ausbildung, sowohl bei den ehren- 
amtlich Tätigen als auch bei den Fachübungs- 
leiter:innen. Dieser Standardbaustein der 
Ausbildung bringt einen hohen Multiplika- 
tionseffekt mit sich. Und natürlich wird es 
weiterhin und verstärkt Informationsveran-
staltungen, auch Ausstellungen geben.

DWD:
Wie arbeiten Sie beim Thema Schutz der  
Alpen mit Partnern zusammen, auch grenz-
überschreitend?

Josef Klenner:

Die Zusammenarbeit auf internationaler 
Ebene, besonders mit den direkten Nach-
barn, funktioniert sehr gut. Gerade mit dem 
österreichischen Alpenverein, mit dem wir 
im Übrigen eine gemeinsame Vergangen- 
heit haben – von 1874 bis kurz nach dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges waren wir in 
einem gemeinsamen Verein organisiert -,  
ist äußerst erfreulich. Bei allen wesentlichen 
Fragen zu Hütten und Wegen, die wir in  
Österreich oder auch in Südtirol betreuen, 
stimmen wir uns eng ab.

Darüber hinaus arbeiten wir ebenfalls  
mit den Organisationen in den anderen  
Alpenanrainern, auf europäischer Ebene  
und auch im Weltverband mit den jeweiligen 
Ansprechpersonen gut zusammen. Auch  
hier tauschen wir uns zeitnah zu Themen 
aus, stimmen Maßnahmen ab. Aber man 
muss schon wissen und anerkennen,  
je weiter die geografischen Dimensionen  
reichen, umso schwieriger gestalten sich  
die Abstimmungen.
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DWD:
Apropos international: Sie organisieren  
als DAV auch internationale Reisen, Trek-
kingtouren im Himalaya und ähnliche  
Aktivitäten. Wie geht es hier beim Thema 
Klimaschutz weiter?

Josef Klenner:
Der DAV verfügt mit dem DAV Summit  
Club über ein Tochterunternehmen, das als 
Reiseveranstalter agiert. Auch der DAV  
Summit Club fällt unter den Beschluss, mit 
dem sich der DAV die Klimaneutralität bis 
2030 zum Ziel gesetzt hat. Das gehört mit 
zu unserer konsequenten Herangehens- 
weise beim Thema Klimawandel und was  
wir dagegen tun können. Der DAV Summit 
Club hat auch bereits begonnen, Verände-
rungen bei den Destinationen vorzuneh- 
men, neue zu bestimmen, klimaschonende  
Reisemöglichkeiten zu erarbeiten, die Part-
nerwahl auf den Prüfstand zu stellen und  
weitere Maßnahmen anzustoßen, damit wir 
dieses Ziel auch bis 2030 alle gemeinsam  
erreichen.

DWD:
Wie wichtig sind für Sie Wettervorhersagen 
und wie sehr verlassen Sie sich auf sie?

Josef Klenner:
Aus der Sicht der Bergsteiger und Berg- 
steigerinnen sind zuverlässige Wettervorher- 
sagen zentral: Ohne Wettervorhersagen ist 
modernes Risikomanagement in den Bergen 
nicht möglich. Die Wetterinformation ent-
scheidet in den Bergen mit über den Tages-
ablauf. In der Stadt ist das sicher anders.  
Natürlich spielt Wettervorhersage hier auch 
eine Rolle, aber ich denke nicht, so substan-
ziell wie in den Bergen. Bin ich in der Stadt 
mit dem Fahrrad unterwegs und werde nass, 
dann bringt das nicht automatisch eine  
Gefährdung wie möglicherweise im Gebirge 
mit sich.

DWD:
Zum Schluss noch eine ganz persönliche  
Frage: Was war Ihr bisher wichtigstes „Gipfel- 
erlebnis“?

Josef Klenner:
Ich habe im Laufe meines Lebens zahlreiche 
Bergtouren unternommen und dabei sehr 
schöne und erlebnisreiche Momente erlebt. 
Besonders wichtig aber waren einige Touren 
in den letzten Jahren, bei denen ich mit der 
Naturzerstörung konfrontiert wurde. So hat 
mir gerade in diesem Sommer eine Tour in 
den Stubaier Alpen die Dramatik nochmals 
vor Augen geführt. Ein anderes Beispiel ist 
eine relativ unspektakuläre Tour zum Ried-
berger Horn gewesen. Die Eindrücke dieser 
Touren haben mein Engagement zum Klima-
schutz nochmals deutlich beflügelt.

DWD:
Wir danken Ihnen sehr für das Gespräch und 
die Einblicke, die Sie uns gegeben haben.

Zahlen und Fakten zum Deutschen Alpenverein1

• 9. Mai 1869 gegründet

• 1.402.067 Mitglieder
(zum 31.12.2021)

• 356 regionale Vereine, so-
genannte „Sektionen“, im
gesamten Bundesgebiet;
zusätzlich zwei Stiftungen

• 323 öffentlich zugängliche
Berg- und Schutzhütten in
den Alpen und deutschen
Mittelgebirgen mit

• rund 20.000 Über- 
nachtungsmöglichkeiten

• rund 2 Mio.
Tagesgästen/Jahr

• rund 890.000
Übernachtungen/Jahr

• 30.000 km Wege und
Steige (zusammen mit
dem ÖAV 50.000 km)

• 220 Kletteranlagen mit
insgesamt 200.000 m2

Kletterflächen (inklusive
Boulderflächen)

• rund 22.500 vom DAV
ausgebildete ehrenamt- 
liche Touren- und Kurs- 
leiter:innen für alle
Formen des Bergsports
und der Familien-, Kinder- 
und Jugendarbeit

• rund 30,35 Mio. Euro/Jahr
volkswirtschaftliche Wert-
schöpfung durch Ehrenamt

1	 Stand: 31. Dezember 2021
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oben
Automatische Klima- 
station des Bayerischen 
Lawinenwarndienstes 
auf Kühroint im Natio-
nalpark Berchtesgaden



Jährliche Arbeitsergebnisse und Leistungen

Rund 90.000 Vorhersagen, rund 220.000 Wetter- und Unwetterwarnungen

8.760 automatisierte Straßenwettervorhersagen für die Winterdienste mit rund 200 Millionen
Seitenaufrufen im Winterdienstportal SWIS

Rund 1,3 Milliarden
30

 Aufrufe im Katastrophenschutzportal FeWIS, Bereitstellung 

von über  Terabyte an Daten für die Lageeinschätzung im Katastrophenschutz

Abgabe von rund 
die DWD-Warnwet

1
ter-A
,
pp
96 Milliarden Push-Meldungen (Warnungen) über

Erhalt von ca. 1,3 Millionen Nutzer:innen-Meldungen für den Vorhersagedienst 
über die DWD-Warnwetter-App

Rund 560.000 Vorhersagen und Warnungen für die Luftfahrt

Rund 27.000 telefonische Beratungen für Luftfahrt

Bereitstellung von Selfbriefingsystemen für die zivile Luftfahrt, Flughäfen und Luftfahrtdienstleister mit 

rund 360 Millionen Aufrufen

Rund 240.000 Berichte, Warnungen und Beratungen für die Seeschifffahrt, den Küstenschutz
und Offshore-Unternehmungen

Erstellung von rund 500 Gutachten zu Wetter und Klima für Behörden, Katastrophenschutz und
andere Kunden

Erstellung von gut 23.000 Produkten zur Klimaüberwachung
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Flächenpräsenz

Zentrale in Offenbach am Main

6 große Niederlassungen (Hamburg, Potsdam, Leipzig, Essen, 
Stuttgart, München) mit zum Teil mehr als 100 Beschäftigten

5 Standorte mit regionaler Klima- und Umweltberatung

1
4

 Flugwetterzentrale Frankfurt und 

 Luftfahrtberatungszentralen

2 Meteorologische Observatorien

3 Agrarmeteorologische Beratungsstellen

180 hauptamtliche Wettermessstellen, davon sind

165 automatisierte Wetterstationen und 15 Flugwetterwarten
an internationalen Verkehrsflughäfen

Flugwetterbeobachtung an 26 Regionalflughäfen

1.734 nebenamtliche Wetter- und

Niederschlagsstationen, davon melden 836 Online-Stationen
halbstündlich

1.065 phänologische Beobachtungsstellen

Rund 1.900 Straßenwetterstationen aus
Partnernetzen, die automatisiert alle 15 Minuten qualitätsgesichert 
werden

2 hauptamtliche Bordwetterwarten auf Forschungsschiffen

125 automatische Bordwetterstationen

391 Stationen der freiwilligen Wetterbeobachtung
auf See auf Schiffen

5 fest installierte Bojen in Nord- und Ostsee

10 automatische aerologische Stationen auf Schiffen

18 Wetterradarstandorte in Deutschland

10 Radiosonden-Stationen mit jährlich rund
7.500 Ballonaufstiegen 

48 Stationen mit Radioaktivitätsmessung

Mobile Messeinheit an 3 Standorten

9 automatische Klimagas-Messstationen an hohen Türmen

1 Flugbereitschaft für Radioaktivitäts- und 
Vulkanaschemessungen
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Zahlen zum Haushalt des DWD

DWD kostet jeden Bürger 4,46 Euro 
im Jahr

Der Etat des DWD lag 2021 bei knapp 
388 Millionen Euro und fiel damit um mehr 
als 9 Millionen Euro höher aus als im Vorjahr.
Der tatsächliche Steuermittelbedarf des 
DWD dagegen war deutlich geringer als der 
Gesamtetat, da hiervon schon 4,3 Prozent 
indirekt durch Einnahmen gedeckt waren.  
Im Jahr 2021 stieg der Bedarf des DWD an 
Steuermitteln gegenüber dem Vorjahr um 

 

rund 13,8 Millionen Euro. So gab jede  
Bürgerin und jeder Bürger in Deutschland 
4,46 Euro1 für hoheitliche oder gesetzlich 
vorgegebene Aufgaben wie Wettervor- 
hersagen, Unwetterwarnungen und die  
Klimaüberwachung aus. Die Hauptgründe  
für den höheren Steuermittelbedarf sind  
die insgesamt um rund 14,1 Millionen Euro 
gestiegenen Zuschüsse an internationale  

Organisationen (für EUMETSAT ca. 1,4 Millio-
nen Euro mehr, für ESA ca. 12,7 Millionen 
Euro mehr). Gleichzeitig sind die Einnahmen 
des DWD, die nicht dem Etat des DWD,  
sondern dem Bundeshaushalt zugerechnet 
werden, insgesamt um weitere 4,4 Millionen 
Euro gesunken.

Der Gesamtetat des DWD beläuft sich auf:

2021

rund 388 Mio. €

2020

rund 379 Mio. €

2019

rund 370 Mio. €

2018

rund 343 Mio. €

Damit zahlt jede Bürgerin / jeder Bürger 1:

2021

4,46 €

2020

4,30 €

2019

4,12 €

2018

3,82 €

Die Ausgaben des DWD verteilten sich 2021 wie folgt:

Zuweisungen / Zuschüsse 
(ohne Fremdkapitel):

168,857 Mio. €

Investitionen:

48,732 Mio. €

Sachausgaben:

48,227 Mio. €

Personal:

122,180 Mio. €

Die Zuweisungen / Zuschüsse gingen 2021 an folgende Organisationen (mit Fremdkapitel):

EUMETSAT:

95,346 Mio. €

ESA:

55,854 Mio. €

EZMW:

10,969 Mio. €

EUMETNET, WMO, sonstige:

17,470 Mio. €

1	 Statistisches Bundesamt: Schätzung 83,222 Millionen Einwohner für Ende September 2021
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Zahlen zum Personal des DWD

Anzahl Planstellen: 

2021

2.143,0
2020

2.156,5
2019

2.171,0
2018

2.178,5

Anzahl der Mitarbeitenden 2:

2021

2.157

2020

2.187

2019

2.216

2018

2.248
Davon Männer:

1.339

Davon Frauen:

818

Davon Männer:

1.363

Davon Frauen:

824

Davon Männer:

1.384

Davon Frauen:

832

Davon Männer:

1.412

Davon Frauen:

836

2	Die Differenz zwischen Planstellen und Beschäftigtenzahl ergibt sich zum Beispiel durch den Einsatz von befristet oder in Teilzeit Beschäftigten.

75DWD Jahrbuch 2021 Finale



Und noch ein paar Fakten aus dem DWD-Alltag

Im Rahmen des Voluntary Observing Ship-Programms (VOS) der Weltorganisation für Meteorologie (WMO) 

wurden erstmals mehr als 1 Million Wetterbeobachtungen
auf See dem weltweiten Datenaustausch der WMO zur Verfügung gestellt und verteilt. Zu verdanken ist diese

Steigerung insbesondere den Automatischen Bordwetterstationen EUCAWS, die der DWD auf Schiffen installiert.

Seit 1781 wird auf dem Hohen Peißenberg die Temperatur gemessen. Das Meteorologische Observatorium 

Hohenpeißenberg des DWD hat errechnet, dass Sommertage

6-mal
 (> 25°C) dort heute 

 häufiger vorkommen als früher. Kalte Tage

3-mal
 (< –10°C) kommen 

 seltener vor.

Im Februar 2021 wurden aufgrund der Wetterlage rund 168.000 Tonnen Sand
aus der Sahara nach Deutschland transportiert. Für das Gebiet Europa, Nordafrika und Nordatlantik

waren es sogar rund 14 Millionen Tonnen.

76



Mitarbeit in etwa 50 größeren nationalen und internationalen Projekten 

der Wetter- und Klimaforschung

169 wissenschaftliche Publikationen, davon 150 in 

internationalen „peer-reviewten“ Fachjournalen

Erfassung von über 1.300 neuen Starkregenereignissen in Deutschland 

(seit 2001 hat der DWD über 22.500 Starkregenereignisse erfasst)

Rund 7,5 Terabyte frei zugängliche, archivierte Wetter- und Klimadaten 

(Stations-, Raster- und Reanalysedaten) für Bürger, Behörden, Wirtschaft und Forschung (https://opendata.dwd.de/)

Rund 500 Terabyte frei zugängliche, archivierte Wettersatellitendaten sowie 

satellitengestützte Klimadaten

Anzahl der mitgeschnittenen Satellitenüberflüge: gut 20.000
Der DWD pflegt und erweitert über den Betrieb des Weltzentrums für Niederschlagsklimatologie die mit 

derzeit über 123.000 Stationen weltweit größte globale 
Datenbank für direkte Niederschlagsmessungen
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Zu guter Letzt:

Flugwetterberatungen für  
das „fliegende Teleskop“ von SOFIA

SOFIA steht für Stratosphären-Obser- 
vatorium für Infrarot-Astronomie.  
In diesem gemeinsamen Forschungs-

projekt von NASA und Deutschem Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt (DLR) startete im 
Februar und März dieses Jahres eine um- 
gebaute Boeing 747SP gut 20 Mal vom Flug-
hafen Köln/Bonn zu ihren Missionen. Die 
Flugwetterzentrale (FWZ) des Deutschen 
Wetterdienstes am Flughafen Frankfurt  
unterstützte die SOFIA-Mission mit Wetter-
vorhersagen und Briefings.

Der Jumbo-Jet ist mit einem 17 Tonnen 
schweren Teleskop ausgestattet. Während 
der über acht Stunden langen Nachtflüge  
in 11 bis 14 km Höhe wird im Rumpf hinter 
der Tragfläche eine Luke, durch die ein Kfz 
passen würde, geöffnet. Ein Vorgang, den 
man bei „normalen“ Flugzeugen tunlichst 
vermeiden muss. Die Boeing wird aber da-
durch zum fliegenden Teleskop. Bei – 40 bis 
– 65 °C Außentemperatur in der Stratosphäre
und sehr geringem Luftdruck, beobachtet
das Infrarot-Teleskop Exoplaneten, die Ent-
stehung junger Sterne, die Milchstraße, aber
auch Planeten, Monde, Asteroiden und Ko-
meten unseres Sonnensystems. So konnte

dieses Forschungsprojekt unter anderem 
schon Wassermoleküle auf dem Mond nach-
weisen, eine genauere Methode zur Alters-
bestimmung von Sternentstehungsgebieten 
entwickeln und das Innere der Milchstraße 
vermessen. Solche Messungen wären mit  
einem Infrarot-Teleskop vom Boden aus 
kaum möglich, da der Wasserdampf in der 
untersten Schicht der Atmosphäre (Tropo-
sphäre) die infrarote Strahlung aus dem 
Weltraum zum Teil absorbiert. Für die sichere 
und erfolgreiche Durchführung der Missio-
nen ist daher eine detaillierte und genaue 
Einsatzplanung wichtig.

oben
Das fliegende Teleskop
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Bei winterlichen Bedingungen ist 
durch die große Teleskope-Klappe 
eine Enteisung der Maschine,  
und sind damit Starts bei Schnee 
oder gefrierendem Regen nicht 
möglich.

Auch verhindern 
Windverhältnisse 
mit starken Seiten- 
oder Rückenwind-
komponenten,  
Gewitter oder auch 
dichter Nebel oft 

den Flug. Die erforderlichen guten Bedingun-
gen mussten nicht nur in Köln/Bonn gegeben 
sein, sondern auch auf gewählten Ausweich-
flughäfen und Streckenpunkten, die im Not-
fall angeflogen werden können. Deshalb 
wurden Punktvorhersagen für diverse euro-
päische Flughäfen vom DWD erstellt.

Vor allem im Steig- und Sinkflug ist starke 
Vereisung, die meist in kompakten Wolken 
zwischen ca. – 5 bis – 20 °C auftritt, eine ge-
fährliche Wettererscheinung. Turbulenzen 
z. B. im Bereich von Fronten, können in allen
Flugphasen auftreten und erfordern eine de-
taillierte Analyse und Vorhersage der Wind-
situation auf der gesamten Strecke. Bei
Flugrouten in Richtung Süden und Atlantik
können sich auch im Winter sehr hochrei-
chende Cumulonimbuswolken mit Gewittern
entwickeln. Im Bereich dieser teils in umge-

bender Bewölkung versteckten Starkwetter-
Zonen muss mit Blitzschlag, Hagel, Verei-
sung und extremer Turbulenz gerechnet 
werden. Für die Crew ist es deshalb sehr 
wichtig, diese zu umgehen oder nach Mög-
lichkeit in großer Höhe zu überfliegen. Beim 
Einsatz des Teleskops sollten oberhalb der 
Boeing nach Möglichkeit keine Cirrus-Wolken 
(Eiswolken des hohen Stockwerks in der  
Troposphäre) vorhanden sein. Diese treten 
oberhalb der Tropopause in der Stratosphäre 
kaum noch auf. Für die Planung ist es des-
halb sehr wichtig vorherzusagen, in welcher 
Höhe die Tropopause liegt und ob diese er-
reicht werden kann.

Um diese meteorologischen Parameter vor-
herzusagen, nutzten die DWD-Flugwetter- 
berater:innen diverse Modellvorhersagen, 
verglichen, analysierten sie und erstellten 
dann die aktuellen Briefing-Unterlagen für 
die Crew. Die aktuelle Wetterlage und die 
besonderen Bedingungen wurden vor Ab- 
flug der Crew durch ein Online-Briefing auf  
Englisch noch einmal näher erläutert. Die 
meteorologische Betreuung dieser Missionen 
war für die Kolleg:innen der FWZ eine be- 
sonders herausfordernde, aber spannende 
und einmalige Aufgabe.

oben
Innenleben der umge-
bauten Boeing 747  
mit einem Ferninfrarot-
sprektrometer
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oben
Oliver Nitsche bei der 
Prüfung der DWD-
Messstation im Funten-
see-Tal im Sommer 
2020 mit Blick auf  
das Kärlingerhaus im 
Hintergrund
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Kontakt

Deutscher Wetterdienst (DWD)
Frankfurter Straße 135
63067 Offenbach am Main
Telefon (0 69) 80 62 - 0
Fax (0 69) 80 62 - 44 84
www.dwd.de
info@dwd.de

Wetterdiensthotline 1

Telefon (01 80) 2 91 39 13

Wenn Sie die Wetterdiensthotline anrufen,  
werden Sie automatisch mit der nächst- 
gelegenen DWD-Niederlassung verbunden.

1 Festnetzpreis 6 ct / Anruf, 
 Mobilfunkpreise maximal 42 ct / Minute 
 (Preise innerhalb Deutschlands)

Weitere Telefon- und Servicenummern
www.dwd.de/kontakt

Wichtige Links

Klimainformationen
www.dwd.de/klima

Aktuelle Wetterinformationen
www.dwd.de/wetter

WarnWetter-App
www.dwd.de/app

Presseinformationen
www.dwd.de/presse

Newsletter
www.dwd.de/newsletter

Publikationen
www.dwd.de/bibliothek

www.facebook.com/DeutscherWetterdienst

www.twitter.com/dwd_presse

www.youtube.com/DWDderWetterdienst

www.flickr.com/deutscherwetterdienst

www.instagram.com/deutscherwetterdienst

www.pinterest.de/deutscherwetterdienst
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Titel	
DWD-Messstation inmitten einer 
Pestwurz-Wiese am Grünsee im  
Nationalpark Berchtesgaden auf 
1.527 Meter Höhe: An dieser autark 
laufenden Station werden seit 2008 
konstant Lufttemperatur und Luft-
feuchte gemessen. Zweimal im Jahr  
wartet Oliver Nitsche von der Mobilen  
Messeinheit des DWD diese Station 
und liest derzeit noch manuell die  
erhobenen Daten aus, die für die Erfor- 
schung des Alpenklimas von großer 
Bedeutung sind. Im Winter ist diese 
Station nicht zugänglich.
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